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wen Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Aber wenn auch die Freiſinnigen bei ber Sich 
wahl ausfallen, jo haben fie dom zu einiger 
Genugthuung Grund. Bei erſten Wahlgange 
im Jahre 1898 wurden für den Socluldemo. 
kraten 7712, für den Carfelleandidaten 
5588 und für den freifinnigen Dolnzparteiler 
4121 Stimmen abgegeben, ferner 577 antl- 
ſemitiſhe und 314 Centrums ſtimmen. In 
der Stichwahl unterlag dann der Soclal⸗ 
demohrat mit 8951 gegen 9026 Stimmen. Diesmal 
hat alfo die Stimmenzahl der Gocialdemohraten 
nur um 101 zugenommen, die der vereinigten 
Conſervativen, Antifemiten und Nationalliberalen 
um 599, die Zreifinnigen aber haben den ftärkften 
Zuwachs mit 631 Stimmen zu verzeichnen, immer- 
hin unter den gegebenen ſchwierigen Derhältniſſen 
ein Erfolg, wenn auch der Wahlkreis felbft nicht 
hat erobert werden können. 


Verſchleppung einer ſehr einfachen Sache! 

Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der 
Beſtimmung in 8 8 des preußiſchen Vereins- 
geſetzes, welche die Verbindung unpolitiſcher 
Vereine unter einander verbietet, wird dem 
nationalliberalen „Leip. Tagebl.“ zufolge in der 
nächſten Zeit dem Landtage noch nicht zugehen, 
„weil die Ausarbeitung eines entſprechenden Ent- 
murfes ſowohl in Folge der längeren Abweſen⸗ 
heit maßgebender Persönlichkeiten von Berlin, als 
auch wegen verſchiedener noch ſchwebender Er- 
wägungen noch nicht ſtaltgefunden hat“. Was 
ſoll das bedeuten? Man ſollte doch meinen, daß 
es größerer geſetzgeberiſcher Erwägungen nicht 
bedürfe, um eine bindende Zuſage des Reichs- 
nanzlers zu erfüllen. Es würde vollſtändig ge- 
nügen, wenn der Geſetzentwurf die Beſtimmung 
enthielte: Die Beſtimmung in $ 8 al. b des Ge- 
ſetzes vom 11. März 1850 über die Berhütung 
eines bie Freiheit und Ordnung ge- 
fährdenden Mißbrauchs des Berjammlungs- und 
Vereinsgeſetzes, ſowie der Kinweis auf dieſe Be- 
ſtimmung in $ 16 des Geſetzes find aufgehoben. 
Wenn wirklich, was wir vorläufig noch be- 
zweifeln, weitergehende Erörterungen ſtattfinden, 
ſo könnte denſelben nur die Abſicht zu Erunde 
liegen, die Aufhebung des in Rede ſtehenden 
Derbots durch anderweitige Beſchränkungen 
des Dereins- und Derſammlungsrechts zu com ; 
enſiren. Wie man ſich erinnert, bat Staats- 
ecretär v. Bötticher als Grund der Ablehnung 
des vom Reichstage beſchloſſenen PBereinsnoth- 
geſetzes, welches lediglich die Aufhebung des Ber- 
dots der Verbindung politiſcher Dereine be- 
zweckte, ſeitens des Bundesraths den angegeben. 
daß die Regierungen der Einzelſtaaten keinen 
Anlaß hätten, an den beſtehenden Landesgeſetzen 
zu rütteln, weil dieſelben den Bedürfniſſen ent- 
ſprächen. Sollte das nun plötzlich anders ge- 
worden ſein? Einſtweilen bezweifeln wir die 
Meldung des Leipziger Blattes. Sollten wirklich 
in Preußen in einzelnen Kreiſen Wünſche nach 
Derſchärfungen des Dereinsgeſetzes beſtehen — 
ſchließlich wird man ſich doch wohl oder übel 
dazu entſchließen müſſen, das vom Reichskanzler 
namens der Regierungen gegebene Verſprechen 
einzulöſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Oktober. 
Die Reichstagswahl in Brandenburg. 


Nach einem langen, ſehr lebhaften Wahlkampfe 
hat geſtern die Reichstagserſatzwahl in Branden- 
burg-Weſthavelland stattgefunden. Ueber das Re- 
ſultat geht uns heute folgende Drahtmeldung zu: 

„ a. Havel, 30. Okt. (Tel.) Das 
geſammte Wahlreſultat bis auf drei Ortſchaften 
ift folgendes: Peus (Soc.) 7813, Löbell (conſ.) 
6182, Biell (freiſ. Bolksp.) 4752. Es findet allo 
Stichwahl zwiſchen den beiden Erſtgenannten ſtatt. 

Daß es zur Stichwahl kommen würde, war 
vorauszuſehen; daß es aber zur Stichwahl 
zwiſchen dem Socialdemokraten und dem Conſer- 
vativen und nicht zwiſchen erſterem und dem 
Candidaten der freifinnigen Volkspartei gekommen 
iſt, geſchieht wider Grhoffen, wenn auch kaum 
wider Erwarten: denn nachdem die National- 
liberalen ſich auf die Seite der Conſervativen und 
Agrarier geſchlagen halten, mar auf einen Sieg der 
Freiſinnigen, die nach zwei Seiten den ſchwerſten 
Kampf zu führen hatten, kaum noch zu rechnen. 
Die Soclaldemokraten ſind in dem Wahlkreiſe 
ſchon ſeit langer Zeit ſehr ftark vertreten; ſie ver- 
fügen über eine fefte und ausgedehnte Organiſation 
und über eine täglich erſcheinende Zeitung. Die 
Wahlagitation ſelbſt wurde von ihnen mit dem 
allergrößten Eifer betrieben und ſchier zahllos 
find die Derfammlungen, die ihr Candidat und 
andere Parteiführer abgehalten haben. Auf ber 
anderen Geite ftand als conjervativer GCan- 
didat ein Landrath, für den natürlich der 
Apparat der Amtsvorfteher, Gemeindevorſteher ꝛc., 
wie das fo üblich und Unfitte iſt, arbeitete, der 
gleichfalls zahlreiche Derfammlungen — nicht 
weniger als 28 — abhielt und deſſen Partei die 
Lanze faſt ausſchließlich gegen die Freiſinnigen 
einlegte. Und vor allem blieb die Candraths- 
partei nicht ohne Succurs. Zu ihr geſellten ſich 
— natürlich — zunächſt die Antijemiten, die, 
nachdem ſie bei der Wahl des Jahres 
1893 577 Stimmen aufgebracht hatten, dies- 
mal auf die Aufſtellung einer eigenen 
Candidatur verzichteten und mittels Zlug- 
blätter zur Wahl des Landrathbes auffor- 
derten. Dann traten ju der Landrathspartei 
ihließlih auch die Nationalliberalen über, nach- 
dem ſie ſich anfangs eine Zeit lang zuwartend 
verhalten hatten. Diefe Stellungnahme der 
Nationalliberalen — unmittelbar nach dem 
nationalliberalen Parteitage — wirkte zwar 
verblüffend auf weite Kreiſe der national- 
liberalen Partei ſelbſt, um fo verblüffender, 
als noch bei den letzten Landtagswahlen der 
jetzige Reichstagscandidat der Freiſinnigen, Blell, 
und der Führer der Nationalliberalen im Wahl- 
kreiſe, Hobrecht, gemeinſam als Candidaten gegen 
die Conſervativen aufgetreten waren und gewirkt 
hatten. Aber es war vergeblich, daß an- 
geſehene nationalliberale Blätter, wie die 
„Nationalzeitung“, warnend ihre Stimme er- 
hoben: es blieb bei dem Zuſammengehen der 
Nationalliberalen mit den Conſervativen. 
und noch am Tage vor der Wahl ließen ſie ein 
Flugblatt mit warmer Empfehlung der Landraths- 
candidatur erſcheinen. Ihnen, den Brandenburger 
Nationalliberalen, gebührt ausſchließlich das Der- 
dienſt, daß der conſervative Candidat in die 
Stichwahl zn iſt, und damit fällt auf fie 
in erſter Linie die Verantwortung, wenn der 
Wahlkreis ſchließlich an die Gocialdemohraten 
verloren gehen ſollte. 


ſchaffen. Man wird daher vorausſichtlich zunächſt 
gegen die direct an der Veröffentlichung Be- 
theiligten eine Unterſuchung wegen Verletzung des 
„Arnim- Paragraphen“ einleiten, um die preß- 
eſetzliche ſechsmonalige Derjäyrung zu hindern, 
m übrigen aber die Sache, da keine Gefahr im 
Derzug ift, nicht überftürgen. Es genügt, den 
Grundſatz zu markiren, daß Strafloſigkeit des 
Anftifters die Thäter nicht ftraflos macht.“ 

Soweit unſer Correſpondent, deſſen Angaben 
wir freilich zu controliren im Augenblicke nicht 
in der Lage ſind. Nach dem Tenor der „Reichs- 
anzeiger“ -Erklärung erſcheint ein Vorgehen gegen 
die Urheber der Indiscretion wohl ausgeſchloſſen. 
Die „Hamburger Nachrichten“ ſelbſt ſchweigen 
noch immer; fie begnügen ſich damit, lediglich 
eine Anzahl von zuſtimmenden Keußerungen der 
ſpeciſiſc bismarchfreundlichen Preſſe zu ver- 
zeichnen. Zu dieſer Art von Zuſtimmungen ge- 
hört auch die folgende aus — ftubentiic-anti- 
ſemitiſchen Kreiſen: 

Berlin, 30. Okt. (Tel.) Der Verein deutſcher 
Studenten hat auf ſeinem geſtern Abend abge- 
haltenen Commers ein Telegramm an den Fürften 
abgeſandt, in welchem er die „Enthüllungen“ in 
den „Hamburger Nachrichten“ als eine politiſche 
That des Fürſten feiert. 


Ueber die Frage, weshalb eigentlich der Bruch 
des Gtaatsgeheimniſſes ſtattgefunden hat, weiß 
auch die Bismarck'ſche Preſſe nichts zu 
ſagen. die rechtsnationalliberale „Kölniſche 
Zeitung“ erklärt mit Schärfe, daß der Angreifer 
in dieſer Frage mehr und mehr in eine Poſition 
geräth, die ſich „mit der Würde und dem An- 
ſtand einer weltgeſchichtlichen Perſönlichkeit ein- 
fach nicht verträgt, zumal wenn die blinde Nach ⸗ 
ſucht ſogar die Intereſſen des Vaterlandes ge- 
fährdet.“ 

Die nationalliberale „Nationalztg.“ erinnert 
daran, daß im Jahre des Zuftandekommens des 
Aſſecuranzabkommens 1884, Rußland durch 
Dermittelung der Seehandlung noch eine Anleihe 
in Berlin aufnehmen konnte. Dann aber hätten 
ſich die Derhältniffe derart verſchlechtert, daß gar 
keine Rede davon ſein könne, daß der ruſſiſche 
Pertrag insbeſondere um das Jahr 1887 oder 
1888 für uns eine Sicherung geweſen ſei. „Die 
Frage, wer bei einem Kriegsausbruche der An⸗ 

iſet.“ war, ift bekanntlich in der Regel Gegen 
and des Streites; jeder Theil ſucht den anderen 
in die Rolle des Angreifers hinein zu manöoriren, 
und für die Losſagung von einem zur Neutra- 
lität angeſichts eines „Angriffes“ verpflichtenden 
Vertrage find daher ſtets Dorwände zu finden. 
Aljo was auch immer im Jahre 1884 über dieſen 
Fall vereinbart fein mag, es wird ſehr bald und 
ungefähr bis zum Jahre 1889 ohne Werih ge. 
weſen ſein.“ Man ſchädige das Vertrauen auf 
die deutſche Politik, wenn man trlumphirend er- 
zähle, die deutſche Politik habe mit jenem Ver- 
trage damals die beiden Reiche in eine Zwick⸗ 
mühle genommen. g 

Im übrigen iſt bei dieſer Affaire immer zweierlei 
auseinanderzuhalten: die Frege nach der Oppor- 
tunität des Aſſecuranzvertrages ſelbſt und die 
Frage nach der Perwerflichgelt und Widerrechtlich- 
heit feiner Veröffentlichung. Ueber die erſtere 
kann vielleicht discutirt werden, über die zweite 
— nicht. Diefe wird denn auch von keiner Geite 
ernſthaft verneint. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aetterhager- 
gaſſe 4 und den Abheleſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Die Bismarck'ſche Enthüllung 
— 5 natürlich auch heute noch im Bordergrunde des 
nterefjes und wird vorausſichtlich noch auf lange 
Zeit hinaus dieſen Platz behaupten. Verzeichnen 
wir zunächſt folgende Nachricht: ö 
Berlin, 30. Okt. (Tel.) der Wiener Bericht- 
erftatter der „Frankf. 31g.“ theilt aus ſonſt gut 
unterrichteten Areifen das Gerücht mit, Kaiſer 
Wilhelm habe an den Aaifer Franz Joſef ein 
eigenhändiges Schreiben wegen der Enthüllungen 
der „Hamburger Nachrichten“ geſchickt. 
Zunächſt dürfte dieſer Nachricht gegenüber wohl 
alle Reſerve angezeigt und weiteres abzuwarten 
ſein, nachdem ſich erfreulicher Weiſe herausgeſtellt 
hat, daß unſere Verbündeten an der Donau ſich 
von dem Mißtrauen nicht haben erfüllen laſſen, 
das zu befürchten ſtand und im erſten Augen- 
blicke auch hier und da zum Ausdrucke gekommen 
mar. Aus Berlin wird uns heute über dieſe 
Seite der Angelegenheit geſchrieben: 
„Daß die Zweifel und Perſtimmungen, welche 
der Hamburger diplomatiſche Geheimnißbruch er- 
wecken mußte, jo raſch gehoben werden konnten, 
ift einerſeits den bündigen und loyalen 
Berſicherungen der dieſſeitigen Regierung, anderer- 
ſeits aber auch in erheblichem Maße dem Ver- 
halten der deutſchen Preſſe zu danken, die ein- 
müthig für die unbedingte Vertragstreue, die 
uch im Falle vorläufiger Neutralität dem Bundes- 
noſſen ihr Wohlwollen ſchuldete, auf's Ent- 
ſchiedenſte eintrat. Eine Ausnahme hiervon 

machen natürlich (wie — erwähnt) die Bis- 
marck'ſchen und agrariſchen Organe Ihre 


nationale Dertragspflichten in ſehr bedenklichem I 
Lichte erſcheinen zu laſſen, und es iſt klar, daß 
die deutſche Reichsreglerung jeweilig bei ihren 
Derbündeten genau jo viel an Credit verlieren 
muß, als man jener Partei eg auf den Gang 
der deutſchen Politik zuſchreibt. ieſer Sachver- 
halt kann auf die Dauer nicht ohne Rückwirkung 
auf die Beziehungen der 8 zu den 
Agrariern und engen Bertretern Bismarckiſcher 
Ideen bleiben. 

In den Regierungskreiſen wird noch ſehr ein- 
gehend die Frage erwogen, ob und in welcher 
Weiſe gegen die Urheber der en Ver- 
öffentlihung vorzugehen fei. Daß man den muth- 
maßlichen letzten Urheber aus dem Spiele laſſen 
will, ift aus Gründen der Pietät, die keiner Er- 
läuterung bedürfen, ſelb erſtändlich. Anders 
verhält es ſich mit den Perſonen, die ſich ihm als 
Werkzeuge zur Verfügung geſtellt haben, ohne 
daß eine große Dergangenheit oder gereizte Ge- 
fühle dieſelben mildernden Umſtände für ſie 
ergeben, wie für ihren Hintermann. Dieſe Per- 
ſonen nicht wegen ihrer Acte zur Verantwortung 
ziehen, hieße einen ſehr bedenklichen Bräcedenzfall 
— ̃ ] ͤ .., ̃ ¾ f ˙»J·· ̃7—: TSF LEN 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Okt. Die geſtrige Nummer des 
ſocialdemokratiſchen „Armen Conrad“ iſt Abends 
conſiscirt worden. 

„ Straferlaß. Die „Nordd. Allg. Jig.“ 
meldet: „Den beiden Offinieren des norddeutſchen 
Llonddampfers „Hohenzollern“, deren Der- 


und bald ſchwärmten dieſelben in lebhaft jugend- 
licher Begeiſterung für die ernſte Hertha, welche 
doch ſo ganz anders war als ſie ſelber, fo eigen- 
artig gereift trotz ihres auch nur erſt zwanzig 
Sommer zählenden Lebens. Sie hatte ſtets in- 
mitten eines Elitekreiſes an Geiſt und Wiſſen 
geſtanden und ſich am Urtheile gereifter Männer, 
am Gedankenreichthum kluger Frauen aufſchwingen 
können zur ſtolzen köſtlichen Höhe geiſtigen Befitz- 
thums, von der eigenen Kerzenswärme belebt 
und geadelt! 

„Reif fein iſt alles!“ Und wie gut läßt es ſich 
Ausihau halten von den goldenen Zinnen dieſer 
Baftei, auf welcher das Banner der Freiheit flattert 


(Fortſetzung folgt.) 
Ver miſchtes. 
Zuſtizrath Cevns Mörder ergriffen. 
Zellerfeld im Harz, 29. Okt. (Tel.) Der Mörder 
des Juſtihraths Leon, Bruno Werner, iſt heute 
früh bier verhaftet worden. Er war geſtern 
Abend gegen 7 Uhr bier angekommen und auf 
der hieſigen Verpflegungsſtation aufgenommen 
und verpflegt worden. Seine Papiere lauten 
auf den Namen eines Handlungsgehilfen 
Winter, der 1880 in Berlin geboren und noc 
nicht lange gewandert iſt. der Wanderſchein 
zeigte e zwei Stempel, darunter den 
Stempel Wernigerode, wo er ſchon von 
einem Gendarm verhört, aber nicht erkanm 
worden iſt. Heute e Werner in der 


— EEEENEEETEUREEREENEITEEBEEN 
durchzieht. Fröhlich aber nimmt die Jugend 
wohl meistens Abſchied von einander, noch im 
letzten Moment plaudernd, lächelnd, voll glück- 
lichen Leichtſinns, — vielleicht auch mit einem leis 
ſehnſüchtigen: „ach, wie ſchade, daß die ſchöne Zeit 
vorbei“, ſofort aber wieder ſich ſelber feftgläubig 
beruhigend: „nun, wir jehen uns ja unbedingt 
wieder! find wir doch fo jung, iſt das Leben ja 
noch fo unermeßlich lang und gewiß, gewiß 
kommen noch ſchönere Zeiten!“ Wie wenige ſolcher 
jugendlichen Hoffnungen erfüllen ſich aber! Diele, 
die erſt am Anfang des Lebens zu ſtehen ver- 
meinen, ſehen ſich bald am Rande defjelben, — 
fo ſollte man bei jedem Lebewohl mehr an ein 
„auf Nimmerwiederſehen“ als an ein „auf 
Wiederſehen“ denken; wer kann in die Zukunft 
blicken! — — — 


Zurufe, luſtige Neckereien ſchwirrten noch durch 
einander, — nur das ſemmelblonde, jo weich 
herzige Klärchen, die es nun einmal nie ohne ein 
paar Thränen that, drückte ihr Tüchlein an die 
Augen, wie ja auch ſonſt gewöhnlich, gleichviel, 
ob ſie ein liebevolles „mein gutes Klärchen“ oder 
ein vorwurfvolles „aber Klara, ſchon wieder un- 
geſchickt“ getroffen. 


Kräftig brach ſich die Stimme der brünetten 
energiſch dreinſchauenden Paula Bahn. „Nun 
aber iſt's genug, Kinder, von all dem ak 
gedreſch, das doch zu nichts nütze iſt! W 
Euer „glückliche Reife”, „Gruß an Berlin“, 
„baldiger Brief“ und „behalt uns lieb“ gejagt 
worden, dem mein jovialer Onkel bei gleicher 
Gelegenheit meiſt noch eln „ſchiche auch die ge- 
brauchte Wäſche, füttere den Kanarienvogel, be- 
giebe die Blumen und laß dich nicht vom Luft- 

allon überfahren” hinzufügtel” 


Ueber Herthas klug⸗ f 
flog ein en ug-ausdrucks volles Geſich 


„Unſere gewitzte rg 4 wieder einmal Recht. 
— aus ihr wird ſicher noch recht eiwas Tüchtigen 
werden! — drum ne als in wenig Worten 
vielen Dank für allie feeundil Gelelte 
und dann Lebewo ganſem Ken und 


hierin ſo viel Liebes, als jeder noch irgend 
hören will!“ 

„Lebewohl“ — „Addio“ — „Adieu“ — „Good 
bye“ — „Fare well“ ertönte es von allen Seiten 
in allen möglichen Zungen, und die beiden 
N Lilly und Elsbeth verftiegen 
ich ſogar zu einem „Vale“ und „Chaire“, das 
ihnen ihr älterer Primanerbruder mit vieler 
Mühe beigebracht hatte, und welches ſie nun auch 
gern bei ſeder nur irgend paſſenden Gelegenheit 
anwandten! Wozu denn auch ſoll man ſein Licht 
unter den Scheffel ſtellen! 

Mit kräftig-elaſtiſchen und doch graziös ge- 
meſſenen Schritten trat Hertha an den Zug, warf 
noch einen prüfenden Blick auf die kleine Reifetafche 
und den duftenden Strauß in ihrer Rechten, und 
muſterte den langen, bequemen Reiſemantel von 
tiefblauem Stoff, ob fi nicht etwa ſchon ein vor- 
witzig Stäubchen darauf verflogen. Noch ein 
letztes Winken — auf Wiederſehen — ein Pfiff — 
und: „Johanna geht und niemals kehrt ſie 
wieder!“ ließ ſich aus der Mitte der Zurück- 
bleibenden das Stimmchen der zierlich - kleinen 
re Leni vernehmen, die eine Vorliebe 
ür unpaſſend angebrachte Citate beſaß . 

Dann gingen die jungen Menſchlein einträchtig 
ihres Weges weiter, hinab an die ſchöne köſtliche 
See, um ſich am Strande tief in den molligen 
Sand zu buddeln, ein Pergnügen, welches fie 
nun auch bald wieder miſſen mußten; galt es 
doch in wenig Tagen die Heimkehr zu Ihren 
Eltern und Angehörigen, welche, da ſie nicht 
ſelber die Jeden Mädchen hatten begleiten 
können, dleſelben unter den Schutz und dle 
Obhut der allgemein fehr beliebten und geachteten 
Frau Dr. Karrneck geſtellt. Kier hatte auch 
Hertha Burghaus einige Wochen verlebt, um ſich 
in den eresfluthen Leib und Seele zu er- 
friſchen und rein zu baden von dem Staub der 
— Berlins, und herzliche Aufnahme 
Eh den bei der ihr ſchon länger bekannten und 

efreundelen Frau Dr. Karrneck. 

Dort lernte fie auch die jungen Mädchen kennen, 
weiche Ihr ſoeben das Geleit zur Bahn gegeben, 


Wie fich zwei „Menſchen“ fanden. 
Erzählung von Anna Treichel. 
1) [Nachdruck ver boten.] 


Das Oſtſeebad Zoppot befand ſich bereits am 
Abſchluſſe der Saſſon. Früher ſchon waren die 
meiſten der Badegäste gugereiſt und nur noch ein 
kleiner Stamm von beſonders Seßhaften und 
ſolchen, welche Zeit und daheim nichts zu ver- 
jäumen hatten, zurüchgeblieben, darunter Beſitzer 
aus der Provinz mit ihrer Familie, welche ſich 
a den Anſtrengungen der Ernte nun auch noch 
einige Zeit erholen wollten, dem alten Wahl- 
ſpruch „Saure Wochen, frohe Zefte” getreu; 
ferner vereinzelte Schwärmer, welche die See 
gerade in Kerbſtbeleuchtung liebten; Offtzierg⸗ 
frauen, deren Männer noch in den nach alt- 
bekannter und -gefürcteter Wechſelweiſe von 
Glücks- und Unſternen beſtrahlten Herbſtmanövern 
ſchwitzten und froren; Leute, denen das Geptember- 
bad als das kräftigendſte und abhärtendſte ſchien, 
und ſolche, welche die friſche Meeresluft ſo lange 
als irgend möglich athmen wollten, um ein recht 
rund und voll gewordenes Geſicht mit nach Haufe 
zu bringen. 

Auf dem Bahnhofe herrſchte noch immer reges 
geben und Treiben, ein bunter Wirrwarr von 
Menſchen und Sachen, — hier eine auf ihre 
blumenbeladenen Töchter herablächelnde Mama, — 
dort ein Stapel von Kiſten, Kaſten und Koffern, — 
hier ertönte ein eiliger „Vorſichtsruf“, — dort 
ein mahnendes „aber artig, Fritzchen, das ſchicht 
ſich nicht!“ 

Schon ſtand der Zug bereit, der nun auch 
Hertha Burghaus davonführen follte und fie ſelber 
noch abſchiednehmend inmitten einer Begleiterinnen. 
ſchaar, lauter junges Dolk, kraus und bunt 
durcheinander ſchwatzend, als gälte es noch 
wunder wie wichtige Mittheilungen. 

Eine fröhliche Abſchiedsſcene war es, und nicht 
wie ſonſt eine „Trennung, trübe voll Thränen“, 
wo die bange Frage: „ob wir uns wohl noch 
einmal wiederſehen? und wie dann?“ das ger; 


Stadt gearbeitet für die genoſſene Verpflegung, 
darauf wurde er dei der Keylſion der Der- 
pflegungsſtation vom Gendarm Wichert erhanntz 
von dieſem N und befragt, erklärte 
er fofort: „Ja ich bin's.“ Werner weint fort- 
während. Seine Dernehmung durch den Amts- 
richter iſt noch im Gange. 

Berlin, 29. Okt. (Tel.) Nach einem am ſpäten 
Abend hier ausgegebenen Extrablatt des a 
Lokal-Anzeigers“ hat Werner in 3enerfe aus- 
geſagt, daß nicht er, ſondern Groſſe den 3 
rath Leoy ermordet habe; er habe u N 
Leon geſtochen. Schmiere hätte niemand geflanden, 


urtheilung zu hohen Beldftrafen wegen Beiretens 

des Ieltungsranons von Stonecutters Island im 

Hafen von Hongkong ſeiner Jeit Auffehen er- 

regte, find die Strafen nachträglich erlaſſen worden.“ 
England. 

Kuch eine Duellaffäre. Don Intereſſe iſt 
die foeben in England erfolgte Derhaftung eines 
Offiziers wegen Kerausforderung zum Duell. 

Oberſtlieutenant Eden vom 18, Regiment wurde 
am Montag in Arminfter verhaftet und dem 
Polizeirichter vorgeführt. Er hatte ſich mit einem 
Seſchäftsmanne Namens Wilton Allduſen wegen; 
einer Erbſchaftsangelegenheit entzweit und diefen 
brieflich aufgefordert, gewiſſe beleidigende Keuße⸗ 
rungen zurückzuziehen und Abbitte zu leiſten, 
oder den Briefihreiber an irgend einem bequem- 
gelegenen Orte des Gontinents zu treffen und 
ihm dort „nach deutſcher Art“ mit den Waffen 


übrigen 9 Mark? — Angekl.: 
von früheren Treiben bezahlt. — 


— Angehl.: Rein, fie find mir gebracht worden. 
waffnet war ich nicht. — Präs.: 95 
Präs.: Sie können die Antwort verweigern. 


man Sie Meiſter genannt? — 
marck geheißen. (Große Heiterkeit.) 


Zuge angeſchloſſen hatten? — Angehl.: Nein. 


gehlagte, der noch unbeſtraft iſt. 
Luft geſchoſſen werden. — Berth.: 


in der Hand Genugthuung zu geben. Er ſchrieb Angel g 
1 I.: Nein. 
dazu: „Wenn Sie meine erſte Forderung 15 follen nunmehr die 
j 3 Ä ae Gpoitverfe verleſen werden. 
(die Abbitte nämlich) zurückweiſen und für per Staatsanwalt Birett Den RE die 
die zweite (das Duell, „das deutſche“, fügt | Oeffentlichkeit auszuſchließen, weil die Verſe derartig 


der Herausforderer ausdrücklich hinzu) keine 
Courage im Leide ers ſo bleibt mir nichts 
ze um meine Offijiersehre zu retten und die 
erhaltene Beleidigung adzuwaſchen, als mir ſelbſt 
eine perſönliche Genugthuung zu verſchaffen, deren 
Folgen Sie ſelbſt über ſich und Ihre Familie ge · 
bracht haben werden!“ Herr Allhuſen lehnte die 
von dem Oberftlieutenant Eden verlangte, aber 
vom engliſchen Geſetz verbotene und mit ſchwerer 
und wirklicher Gefängnißſtrafe geahndete Regelung 
ſeiner Streitigkeit ab und übergab die Angelegen- 
heit dem Gericht. Oberſtlieutenant Eden wurde vor- 
geladen, und da er ſich nicht ſtellte, verhaftet und 
zwangsweiſe vorgeführt. Der Richter verwies 
nach Prüfung der Sachlage Oberftlieutenant Eden 
vor das Schwurgericht und entließ ihn nur gegen 
eine Caution von 400 Pfund Sterling. 


von Gemeinheiten ſtrotzen, daß 
öffentlicher Verhandlung nicht geeignei ſei. Er 
einverſtanden, daß die Preſſe zugelaſſen werde. 
Antrag wird ſtattgegeben. Die 


und Beleidigungen. 


Einer will ſie vom anderen empfangen haben. 
Um 1 Uhr trat eine Mittagspauſe ein. 


an dem Haberfeldtreiben befragt. 
nahme meiſtens nicht in Abrede. 
dem anderen geſagt. Der Präſident, 


Eiſenbahn geſchoſſen ſei. 


geweſen; 
Luft geſchoſſen haben, wie es der Angeklagte Killi an- 
geordnet habe. 

Der Angeklagte Pröbſt, 
fängnißſtrafe von 1½ Jahren wegen Gachbeſchädigung 


Afrika. 

Capſtadt, 30. Okt. In Folge Graſſirens der 
Ninderpeſt haben die Eingeborenen von Beb- 
ſchuanaland von der gewohnten Milch- und 
Kornnahrung zu getrocknetem Fleifh übergehen 
müſſen. Sie ſterben deshalb in großer Zahl an 
Skorbut. Der Volks raad des Dranje-Freiftaates 
dat daher den Präſidenten ermächtigt, den Zoll 
auf rohes Zleiih aufzuheben, wenn dies als 
nöthig erachtet werden ſollte. 

Präfident Krüger, der aus den nördlichen 
Provinzen der ſüdafrikaniſchen Republik zurück ⸗ 
gekehrt iſt, ſagt, das Leiden und die ungers- 
noth unter den Eingeborenen ſei nich zu be⸗ 
ſchreiben. Diele Tauſende ernährten ſich von 
Wurzeln und Beeren. Die Derheerungen der 
Rinderpeft ſeien entſetzlich. 

Lagos, 30. Okt. Die franzöſiſche Expedition 
unter Major Kourſt, welche von Timductu aus 
den Niger mit Stahlbooten hinabgefahren war, 
iſt geſtern hier angekommen. Dieſelbe meldet, 
daß der Bau der Eiſenbahn von Senegambien 
nach Timbuctu raſche Sortſchritte mache. Die 
Handelsgusſichten ſeien günſtige. Das Klima iſt 
geſund. Die Eingeborenen hätten der Expedition 
auf ihrer Reife keinerlei Widerſtand geleiſtet. Der 
mohammedaniſche Fäuptling Samory nähere ſich 
555 Ober-Niger mit einer bedeutenden Streit- 
macht. 


Auch die Angeklagten Joſef Maier und Karl Dreyer 


ſtrafen von 2½ bezw. 3½ Jahren. 
Angekl. Johann Kopſer 


Wildern einen Gendarm niedergeſtochen hatte. 


reiben Theil genommen zu haben. 


verſtorbenen Vetter 
ſein. 


Angekl. Jerd. Straſſer iſt bereits zweimal 


das Gewehr nebſt ſcharfen Patronen zu leihen. 


ſchoſſen werden. 
gegeben. 


Der große Kaberer- Prozeß. 
S. u. H. München, 28. Oktober. 
In dem Gaal, in welchem die Verhandlungen ftait- 
nden ſollen, herrſchen geradezu unerträgliche Zuſtände. 
er Raum iſt kaum im Stande, die große Zahl der 
50 Angeklagten zu faſſen. Dor dem Gerichtsgebäude 
ſtehen eine große Menge Bauern. Auffallen thut es 
allgemein, daß die Mehrzahl der Angeklagten ſich aus 
nktlich um 9 Uhr 
Es ſind im ganzen 


anderer 
ſtreitet dies. 


beendet. Die Feftjtellung der Perſonalien ergab, 


ſtrafbaren Eigennutz. Die weiteren e 
wurden auf Donnerstag vertagt. 


Die Vorgänge in Opalenitza vor 
dem Schwurgericht. 


F. Meſeritz, den 28. Oktober. 
Erſter Tag der Derhandlung. (Schluß.) 

Schmiedegeſelle Fäusler, der darnach vernommen 
wird, giebt eine eingehende Schilderung von den be- 
kannten Vorgängen und bekundet: Er habe genau ge- 
ſehen, daß der Angeklagte Klaszynski den Diftrieis- 
commiſſar mit ſeinem Lampion geſchlagen habe. 

Klaszunski beſtreitet dies mit voller Entschiedenheit. 

Dr. med. Krüger als Sachverſtändiger bekundet, daß 
v. Carnap eine von der Stirn bis zum linken Auge 
reichende ftarke Verwundung hatte, die von einer 
dichen Stange herzurühren ſchien. Das ganze linke 
Auge ſei ſtark mit Blut unterlaufen geweſen. An der 
rechten Ohrmuſchel, die heftig blutete, ſei eine Brand- 
blaſe zu bemerken geweſen. Die Kaare waren durch 
Harzmaſſe und Terpentin zuſammengekleiſtert. An der 
linken Kand, ſowſe am linken Unterarm und rechten 
Oberarm befanden fich mehrere Beulen. Am dritten 
Tage wurden Beulen am Kopf, auf dem Rücken, am 
Kreuz, an den Schulterblättern, ja faſt am ganzen 
Körper ſichtbar. Das linke Auge wurde entzündet. 
v. Carnap ſei nach 14 tägigem Krankenlager ohne 
dauernden Schaden geheilt worden. 

Hierauf bekunden vier Frauen übereinſtimmend, daß 
der Diſtrictscommiſſar in vollem Galopp auf den 
Bahnhofsplatz gefahren fei, fo daß fie erſchraken, weil 
ſie ein Unglück befürchteten. 

Eine fünfte Zeugin, Frau Borowska, die daſſelbe 
bekundet, hat geſehen, wie der Diſtrictscommiſſar mit 
der Leine auf die Pferde ſchlug, um dieſelben zu noch 
größerer Eile anzutreiben. der Commiſſar habe „ver- 
fluchte Pollachen“ geſchimpft. Als der Commiſſar vom 
Wagen ſprang, ſei er auf den Angeklagten Smierzchalski 
fait heraufgeſprungen. Letzterer habe zu dem Com- 
miſſar geſagt: „Stoßen Sie mich nicht.““ 

v. Carnap beſtreitet, im Galopp gefahren zu ſein und 
auf die Pferde geſchlagen zu haben. 

Eine ſechſte Zeugin beſtätigt die Ausſagen der Vor- 
jeuginnen. — Es erſcheint darnach als Zeuge der erz · 
biſchöfliche Hauscaplan Stryjakowski: Die Menge habe 
ſich auf dem Bahnhofsplatz durchaus ruhig und würdig 
verhalten. Von dem Tumult auf der Straße habe er 
nichts geſehen. Er habe nur plötzlich einen Mann 
mit entblößtem Kopfe, blutigem Geſicht und gezogenem 
Säbel geſehen, der laut ſchrie: „Wo iſt der Erz- 
biſchof!?““ Einige Arbeiter traten an den Erzbiſchof 
555 und ſagten: „Ew. Gnaden nehmen ſich vor dem 

anne in Acht; wenn der betrunken iſt, dann iſt er 
verrückt.“ Auf ihn (Zeugen) habe es den Eindruck 
gemacht. als ob der Mann dem Erzbiſchofe nach dem 
Leben trachtete. 

Darnach wird die Sitzung auf Donnerstag früh vertagt. 

Zweiter Tag der Verhandlung. 

Der Präſident, Oberlandes-Gerichtsrath Dr. Rhode, 
eröffnet gegen 9 Uhr Vormittags wiederum die Sitzung. 

Die achtiehnjährige Kamorowska erzählt in polniſcher 
Sprache: Kerr v. Carnap ſei in vollem Galopp ange- 
fahren gekommen, fo daß fie befürchtete, überfahren 
15 werden. Kerr v. Carnap habe, als er auf den 

lat, gefahren kam, ſofort „polniſche Schweine“, 
zverfluchie Pollachen“ eic. geſchimpft. Von einem 
Schlagen hade fie nichts geſehen. Der Vorſitende des 
hatholifhen Arbeitervereins ju Opalenitza, Arbeiter 
Maſureck, behundet noch, daß Herr v. Carnap, als 


jugendlichen Leuten zuſammenſetzt. 
erſcheint der Gerichtshof im Saal. 
26 Zeugen vorgeladen. 

Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Mair, ermahnt 
die Zeugen eindringlich, bei der Wahrheit zu bleiben, 
da es bekannt jei, daß Verſuche gemacht worden find, 
Zeugen zu beeinfluſſen, und da bereits Derurtheilungen 
wegen mehrerer in dieſer Sache geleiſteten Meineide 
vorgekommen ſeien. Es handle ſich hier aus ſchließlich 
um die Gauerlaher Affaire. Das fogenannte Haber- 
feldtreiben, wie es früher war, ſoll etwas ganz anderes 
geweſen ſein; früher war es gefahrlos, jet aber find 
Dorkommniffe zu verzeichnen, die mit Gefahren für 
Perſonen und Sachen verbunden find, ſo daß die 
Staatsgewalt alles aufbieten muß, um diefelben auszu- 
rotten. Es iſt vorgekommen, daß die Kugeln in die 
Betten getroffen haben, daß auf das Dieh geſchoſſen 
wurde. Und das Schlimmſte iſt, daß Leute, die etwas 
wiſſen, auf das ſchmachvollſte bedrängt und zu un- 
wahren Zeugenausſagen verleitet worden ſind. 

Sodann wird mit der Dernehmung der Angeklagten. 
degonnen. Zuerſt wird Adalbert Singer aufgerufen. Er 
iſt mehrfach wegen Ruheftörungen und Gewaltthätigkeiten 
vorbeſtraft. Er bekundet, daß er mit dem Bürger- 
meifter non Gauerlach, Joſef Steingräber, im Wirihs⸗ 
er juſammengetroffen ſei, woſelbſt derfeibe ihm den 

orſchlag machte, in Sauerlach ein Haberfeldtreiben zu 
veranſtalten. Steingräber habe dazu 50 Mk. verſprochen 
und auch einige Perſonen angegeben, bei denen ge- 
trieben werden ſollte, andere habe er (Angeklagter) 
beſtimmt. Er habe ſich mit anderen Bauern in Der- 
bindung geſett, auch an dem Treiben Theil genommen. 
Durch den Angeklagten Strobl habe er 30 Mk. von 
Steingräber erhalten. In der Finſterniß beim Treiben 
habe er die meiſten Perſonen nicht erkannt. 

Der Angeklagte Strobl hat ein langes Strafregiſter. 
Er giebt zu, von Steingräber das Geld geholt zu haben. 
Zwanzig Mark habe er zu Cigarren und Geſelchtem 
verwendet, was er und Singer dem Meßner und 
dem Nachtwächter von Sauerlach für die ihnen er- 
wachſenen Unannehmlichkeiten heimlich in die Wohnungen 
gelegt hätten. 

Der Angeklagte Steingräber iſt eine ſtämmige 
Bauerngeftalt, jetzt iſt er aber ſehr kränklih. Er war 
Bürgermeifter von Sauerlach und iſt zweimal vorbeſtraft. 
Er beſtreitet, Anſtifter des Zreibens geweſen zu fein, 
Seine Ausfagen find ſehr widerſpruchsvoll. Bei früheren 
Bernehmungen hat er eingeräumt, 50 Mh., allerdings 
aus Furcht vor den Kaberern, dem Singer auf deſſen 
Zorderung gegeben zu haben, Jetzt, heute will er dem 
Strobl nur 30 Mu. ju einem neuen Bett gegeben haben. 
Strobl habe bei ihm früher in Arbeit geſtanden. 

Angeklagter Killi, ebenfalls vielfach beſtraft, be- 
kundet, daß Ginger ihm den Auftrag gegeben habe, 
die Haberer zuſammenzutrommeln. Mit mehreren ®e- 
noſſen ſei er in der Nacht des 26. Oktober jufammen- 
getroffen. Dort habe es erſt Bier gegeben und dann 
habe es geheißen: Auf nach Sauerlach 
doch war die Zahl der Theilnehmer? — Angeklagter: 

4 Nann. Den Tag haben Singer und ich ſo⸗ 
wie no 


jet müßten aus geſtellt 
werden. Es meldeten ſi Freiwillige. 
Beil: Die Poften hatten ſcharf geladen. — Angehl.: 
as weiß ich nicht, ich hatte befohlen, nur in die Luft 
7 1 — Präf.: Sie ließen die Leute ſchwören, 
: Mi e nichts verrathen werden. — Angehl.: Ja, ge- 
wih, jeder mußte ſchwören. — Präf.: Es hieß auch: 
Zod dem Derräther? — Angehl.: Das hab ich nicht 
eſagt. — Präſ.: Für einen vor vier Wochen ange 
kaoſſenen aberer wurde geſammelt? — Angehl.: Ja. 


T Präf: Der nahm das Geld an ſich? — Angekl.: J hat: „Was wollt Ihr polniſche Bande mit Euren ver- 


Ich, 25 Mark habe ich abgeliefert. — Bräf.: Und die 
Dafür habe ich Bier 
. Präf.: Es wird be- 
hauptet, die Derfe ſeien von Ihnen gemacht 3 

e- 
Waren Sie Yaber- 
meiſſer? Kill giebt eine aus weichende Antwort, — 


Sat 
Angel.: Ich habe Bis- 


Angehl. Zipl hat an dem Treiben Theil genommen. — 
Präf.: Sie jollen die Ankommenden nach dem Feld- 
N geſchrei gefragt haben? — Angekl.: Das weiß ich nicht. 
— Präf.: Wiſſen Sie auch, daß ſich Münchener Ihrem 


Angekl. Georg Strodt iſt der erſte aufgerufene An- 
Er ſei nicht auf Vor- 
poften geweſen, Killi habe geſagt, es ſolle nur in die 
Hatte Killi ein Ge- 
wehr? — Angekl.: Nein. — Präſ. (ſum Angeklagten): 
Haben Sie gehört, daß man zu Killi Meiſter ſagle? — 


ihre . Er el in 

ei aber 
Dem 
i erſe richten ſich gegen 
Perſonen in Sauerlach und ſtrotzen von Unfläthigkeiten 
Killi und Singer wollen ſie nicht 
verfaßt haben und ſchieben die Schuld auf einander. 


Die Vernehmung der Angeklagten wurde nach ein- 
ſtündiger Pauſe am Nachmittag fortgeſetzt. Die Ange- 
klagten werden der Reihe nach nach ihrer Betheiligung 
Sie ſtellen die Theil- 
Einer hat es immer 
2 5 Landgerichts 
Director Mair, befragt ſie, ob ſie geſehen haben, daß 
eine Telegraphenleitung durchſchnitten oder daß in eine 
Davon will niemand etwas 
wiſſen. Einige geben zu, daß fie mit Gewehren ver- 
ſehen geweſen ſeien, es ſeien aber nur alte Gewehre 
ſämmtliche Angeklagte wollen blind in die 


der gegenwärtig eine Ge- 
verbüßt, will ebenfalls nur in die Luft geſchoſſen haben. 
verbüßen für das Habern in Oberpframmern Gefängniß⸗ 


iſt im Sommer d. J. zu 
5 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, weil er beim 


Angehl. Dienſtknecht Johann Kellerer (40 Jahre alt) 
5 nicht weniger als 58 Dorſtrafen. Er leugnet am 


Angehl. Joſef Eſſendorfer will mit ſeinem inzwiſchen 
Johann Eſſendorfer verwechſelt 
Letzterer hatte aber vor ſeinem Tode zu Protokoll 
gegeben, daß er ſelbſt nicht dabei geweſen ſei. Einige 
Mitangeklagte, die Joſef Eſſendorfer zuerſt belaſtet 
hatten, ſind heute in ihren Angaben ſehr 5 
m 

Zuchthaus vorbeſtraft und ſitzt gegenwärtig vier Jahre 
Gefängniß wegen Landfriedensbruchs ab, Derſelbe be- 
kundet: Am Abend des 26. Oktober ſei der Angeklagte 
Andreas Huber zu ihm gekommen und habe ihn auf- 
gefordert, beim Haberfeldtreiben mitzuthun. Als er 
das ablehnte, habe Huber ihn erfucht, ihm wenigſtens 
uber 
habe aber auch geſagt, es würde nur in die Luft ge- 
Er habe daraufhin das Gewehr her- 


Angehl. Gaſtwirth Emmerus Braun hat den Haberern 
das Bier ee und hat es nach den Bekundungen 


5 0 Landwirthſchafts kammer am 16. Novbr. 
ngehlagter ſelbſt ausgezapft. Braun be⸗ 


dieſes Jahres im Landeshauſe abgehalten werden. 
i * 


Damit iſt um 8½ Uhr das PDerhör der Angeklagten 
daß 
nur ſechs der Angeklagten nicht vorbeftraft find. Die 
Gtrafen find vorwiegend ergangen wegen Candfriedens- 
bruchs, Körperverletzung, Sachbeſchädigun ‚Miederfiand, 


er zum zweiten Male auf den Bahnhof kam, gerufen 


nach Mitternacht theillweiſe in Flammen und waren 
durchweg gefährdet. Mit Hilfe der oben erwähnten 
Töſchgeräthſchaften der Feuerwache Nr. 2 ſowie ber 
Feuerwache Nr. 4 vom Hafenbaſſin und dem thätigen 
Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr Neufahrwaſſer 
gelang es nach raſtloſer Arbeit die nach der Straße ju 
elegenen fer vor der gänzlichen Vernichtung zu 
Ah en, während die Wohngebäude Nr. 7 und 7a, 
vollſtändig ausbrannten. Bis 5 Uhr hatte ber ge- 
ſammte Löfhapparat zu thun, um das Feuer, das 
immer von neuem aufloderte, auf ſeinen Herd zu be⸗ 
fhränken bezw. zu löſchen. Eine Brandwache mußte 
noch bis heute Vormittag an Ort und Stelle bleiben. 

Aus Neufahrwaſſer meldet man uns noch über das 
Feuer: Der Lagerſchuppen, in dem ſich gleichzeitig die 
Böttchereiwerkſtatt und die Schlafräume der Geſellen 
befanden, iſt vollſtändig niedergebrannt. Dem Böticher⸗ 
meiſter Sönnert erwächſt dadurch ein großer Schaden, 
da alle Vorräthe an Eichenſtäben, fertige Böltcher⸗ 
waaren und jämmtliche Fandwerksgeräthe mitverbrannt 
find, Bon den beiden anderen Häuſern ift das eine 
ebenfalls ganz abgebrannt und das andere vollſtändig 
ausgebrannt. Ein drittes Nachbargebäude 185 weniger 
vom Feuer gelitten, hier find nur die Zenfter der 
dem Zeuer zugekehrten Seite geplatzt. In den 
Schröder'ſchen Häufern wohnten außer dem Beſitzer 
noch mehrere ärmere Familien, die ebenfalls den 
größten Theil ihrer Habe in den Flammen verloren 
haben. Bei dieſem Brand hat ſich augenfällig gezeigt, 
von welchem großen Werth für Neufahrwaſſer die zum 
erſten Male in Function getretene Dampfſpritze iſt, 
welche die Eiſenbahnverwaltung dankenswerther Weiſe 
auf ihre eigenen Koſten für den Ort angeſchafft hat. 

* 


Jubiläum. Herr 251 Leimert in 

Langfuhr feiert heute ſein 25 jähriges Geſchäftsjubildum. 

Aus Anlaß des Jubeltages erſchien eine Deputation 

der Fleiſcherinnung unter Führung des Obermeiſters 

Ponal Illmann und überreichte einen koflbaren ſilbernen 
okal. 


fluchten Pfaffen?“ Präf.: Können Sie das beſchwhren? 
— Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Dies iſt bisher nach von 
keinem Zeugen bekundet worden. 

Arbeiter 3ielnaki: Er habe Herrn v. Carnap mit 
feinem Fuhr werk „forſch“ ankommen ſehen, fo daß 
er befürchtete, überfahren zu werden. v. Carnap habe 
geſchimpft „polniſche Bande“, Schlagen oder toßen 
habe er nicht geſehen, jedoch daß v. Carnap von der 
Menge verfolgt wurde. Kehnlich ſagen die Zeugen 
Arbeiter Nowak und Arbeiter Bilski aus. 

Dienſtmädchen Cäcilie Hoffmann: v. Carnap ſei mit 
feinem Fuhrwerk derart in die Menge hineingefahren, 
daß fie ein Unglück befürchtete. Das Gedränge wurde 
durch das ſchnelle Fahren des Herrn v. Carnap fo groß, 
daß ein Mädchen vor Schreck umſiel. 

Ackerbürger Kandulski: v. Carnap ſei auf den Bahn- 
hofsplatz in vollem Galopp gefahren und habe gerufen: 
zich muß durch die verfluchte polniſche Bande durch⸗ 
fahren.“ Dies „Durchfahren“ habe er als „Ueber- 
fahren“ verſtanden. 

v. Carnap, nochmals vernommen, ſtellt entſchieben 
in Abrede, die bekundeten Worte geſagt zu haben. — 
Auf die Frage des Vertheidigers, ob er den Mann, 
der ihm die Pferde angehalten, „Lump” geſchimpft 
habe, bemerkt v. Carnap, er erinnere ſich deſfen nicht, 
gebe aber die Möglichkeit zu. 

Lehrer Thumidajski ſagt aus, daß v. Carnap auf 
dem Bahnhof wiederholt gerufen habe: „Wo iſt der 
Erzbiſchof? wo iſt der Kerl.“ v. Carnap ſei ſehr auf- 
geregt geweſen. 

Dienſtmädchen Marſchewska: Sie habe gehört, daß 
v. Carnap vor ſich hin ſaate: „Don ſolch' polniſchen 
Schweinen ſoll ich mich ſchlagen laſſen.“ 

Hierauf folgt die Vernehmung des Bahnſteigſchaffner 
Lehmann und des v. Carnap. 

Der nächſte Zeuge iſt Kaufmann Mannheimer, 
Stadtrath in Poſen. Er ſei am 14, September, Abends, 
in Opalenitza geweſen und ſei mit demſelbe Zuge, mit 
dem der Erzbiſchof fuhr, nach Poſen gefahren. Er fei 
unbehelligt durch die Menge durchgekommen. Den Skandal 
auf dem Bahnhofsplatz habe er nicht gehört, er habe nur 
plötzlich einen Herrn in ſehr aufgeregter Weiſe auf den 
Bahnhofsvorſteher zuſtürzen ſehen. Dieſer habe ſich be- 
ſchwert, daß er geſchlagen worden ſei und machte 
außerdem dem Bahnhofsvorſteher Vorhaltung, daß er 
die Muſik auf dem Bahnhof geſtattet habe. Der Bahn- 
hofsvorſteher erwiderte, daß dies feine Sache ſei. Er 


@ Der „Sängerverein Liederfreunde⸗⸗ hielt 
geſtern ſeine Generalverſammlung ab, in welcher zu- 
nächſt der Jahresbericht erſtattet wurde. Aus dem- 
ſelben entnehmen wir, daß zwei Winter- und zwei 
Sommer-Familienabende, ein Kerrenabend ſowie ein 
humoriſtiſcher Abend abgehalten worden ſind; einmal 


habe auch von dem aufgeregten Kerrn Schimpfworte, fand eine Sängerfahrt nach Elbing ſtatt, welche 
wie „Schurke“ oder „Hallunke“, gehört. Auf weiteres [dem befreundeten „Liederhain” galt; einmal 
Befragen bemerkt der Zeuge, daß der aufgeregte Herr [empfing der Derein den Beſuch des befreun- 
der Diſtrietscommiſſar v. Carnap geweſen ſei. deten „Männergeſangvereins Pr. Stargard“. Die 


Weitere Zeugen, die über den Leumund des Herrn 
v. gen vernommen werden, ſchildern denſelben als 
heftig und gewaltthätig. 


— —-— — mn 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Oktober. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 31. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühl, windig, ſtrichweiſe Regen. 


» Bezirks-Eiſenbahnrath. Am 20. d. Mts. 
wird der Bezirks-Eiſenbahnrath für die Eifenbahn- 
Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und Brom- 
berg hier in Danzig, und zwar im großen Saale 
des Landeshauſes ſeine zweite diesjährige Sitzung 
halten. 


Mitgliederzahl beträgt 111; der Durchſchnittsbeſuch in 
den Proben war 77 Procent. Darauf wurde vom 
Kaſſirer der Kaſſenbericht gegeben und ihm Decharge 
ertheilt. Einen weiteren Gegenſtand der res 
bildete ein Antrag derjenigen Mitglieder des ehe- 
maligen Sänger vereins, die einen Verein neu zu bilden 
beabſichtigen, auf Aushändigung des vom Gänger- 
verein ſeiner Zeit eingebrachten Dereins-Der⸗ 
mögens. Der Antrag wurde aus mehreren 
Gründen abgelehnt. In der darauf folgenden Vor- 
ſtandswahl wurden gewählt: zum erſten Vorſitzenden 
Herr Briege, zum zweiten Herr Flitner; zum Kaſſirer 
Kerr Meydam, zu Schriftführern die Herren Lemche 
und Odenkirchen, zum Notenwart die Herren Oft und 
Kloſe; zu Bergnügungsvorftehern die Herren Goſch und 
Zaumann; in die Kufnahme-Commiſſton die Herren 
Boigt und Steiniger; zu Reviſoren die Herren Ellas 
und Lewerenz. An Stelle des Herrn Behrend, welcher 
fein Amt als Dirigent niedergelegt hat, wurde Kerr 
Georg Brandſtäter gewählt. 
* 


> 


” Derjegung, Der „ Reichsanzeiger⸗ meldet: 
Polizeiratp Weber in danzig iſt der königl. 


* 
. 7 D 
Polizeidireetion in Stettin übermiefen worden. 50 Een Ae 
9 * 


Jahrpreiſen. Unter Aufhebung der bisherigen im- 
mungen über die Ausführung der Perſonentransporie 
iu ermäßigten Fahrpreiſen ſreten vom 1. Nov. d, 
— 5 W Dieſelben enth 

le Vorſchriften er ie a reiserm 1 n 
1. bei genknlaraftilhen Reifen er gen 
2. bei akademiſchen Ausflügen; fa 
und Reifen von Feriencolonien; 
Ferien-Halbcolonien und 5. bei 
Zwecken. Auf 


amten beſetzten Haltepunkten die J 05 zur Be» 


2 Eandwirthſchaftskammer. Dem Vernehmen 
nach wird die Generalverſammlung der meft- 


* 

Moorbrüche. Am Mittwoch, den 4, No- 
vember, wird Herr Profeſſor Dr. Conwentz im 
Saale der Naturforſchenden Geſellſchaft einen 
Dortrag über die im ſogenanten „Sorgethale“ 


aufgefundene Moorbrüde halten. willigung von Jahrpreisermäßigungen f 2 
* 5 4 I fahrten übertragen, ſoweit es ſich um die 
& siegelei- Industrie. Die ungewöhnlich rege | von Perfonen- und gemischten Algen innerhalb bes 


Bauluft in unſerer Stadt wie in den Vororten wer 


derſelben ſcheint eine bedeutende Hebung der 
Ziegelei-Induſtrie im Gefolge zu haben. Wie wir 
hören, ſollen in unſerem Landkreiſe mehrere 
rößere Ziegeleien neu errichtet werden. Herr 
A Pegelom hat auf feinem Grundftük 
in Chriſtinenyof bereits den Neubau eines 3iegelei- 
Ringofens neueften Syſtems in Angriff genommen, 
ebenſo hat Herr Rittergutsbefiter Pitz die An- 
2 55 bei ſeiner Ziegelei entſprechend erweitern 
laſſen. 


Perſonen zählt. 
* 
* 

Gewerk- Verein. Die geſtern Abend im 
Schuh machergewerkshauſe abgehaltene Mitgliederver · 
fammiung des Ortsverbandes der Gemerh-Dereine 
(H.-D.) zu Danzig beſchloß, fortan Discutirabende ab- 
zuhalten. Zweck der Discutirabende ſoll fein, Redner 
heranzubilden und durch belehrende und belebende 
Vorträge die Bildungs beſtrebungen der Gewerk- Dereine 
zu fördern. Der erſte dieſer Abende findet am 
Dienstag, den 3. November, im Gchuhmachergewerks⸗ 
hauſe ſtatt. Die Mitgliederverſammlung ſprach die 
Koffnung aus, daß die Freunde der Sache auch dei 
dieſem Werk nicht zurückbleiben und daß vor allen 
Dingen die Freunde der Gewerk-VDereine dieſe neue 
Einrichtung des Ortsverbandes unterſtützen werden. 

* 


® 
* 

Gewerbeverein. Im Gewerbeverein wurde 
geſtern Abend die Discuſſion über die Vorlage 
betreffend die Zwangsinnung mit einer Rede des 
Herrn Reichstagsabgeordneten Rickert eröffnet, 
welcher ſich gegen die Ausführungen wendete, 
die Herr Zimmermeiſter Herzog in der vorigen 


* 
Deriammlung gemacht hatte. Herr Herzog * Kranken. Derſicherung. Nach $2 des Aranken- 
5 Berſicherungs-Geſetzes vom 10. April 1892 k 
vertheidigte dann die Vorlage, worauf die ſtatutariſche Beſtimmung einer Gemeinde für — 


Herren Ahrens, Gepp, Ehlert und Gab- 
femshi vom Standpunkte des Handwerks 
und die Herren Berger und Stolpe vom 
Standpunkle der ſocialdemokratiſchen Partei 
egen die Vorlage ſprachen. In vierzehn Tagen 
foll die Discujfion fortgeſetzt und dann auch über 
eine Reſolution Beſchluß gefaßt werden. 


* 

* Preufifche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 134 888. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 70563 
131 786 167 924, 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 4527 

Nr. 5800 


7091 131 582, 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf 
16 592 17 810 18 787 27 783 32 932 34 825 43 738 
51 172 52 071 61 708 62 00 70 496 80.032 82 017 
96 034 106 508 113 115 130 595 134314 147 136 
149 835 151 598 158 779 163 249 163 936 165 969 
75 905 175 283 179 951 186 384 197 780 217 657 
21 . 

37 Gewinne von 1500 Dh. auf Nr. 6728 
8358 10 471 13466 16 487 30 227 37 107 75 094 
75 934 79046 85264 94547 97 998 111 266 
111485 111 865 135 358 138 519 141 976 144 644 
145 094 163 900 165 009 168 353 171 983 175 569 
187 584 188 832 194 440 195 080 196 526 200 018 
204 9U8 209 123 209 171 219 535 220 235. 


* 
Fiſchmarkt. Eine aus Hausbeſitzern des 
Ziſchmarkies beſtehende Deputation wurde heute 
Dormittag bei dem Herrn Erſten Bürgermeiſter 
mit einer Petition vorſtellig, in welcher die weitere 
e des Jiſchmarkts-Derkehrs gewünſcht 
wir 


Bezirk die Anwendung der Vorſchriften des 8 1 des 
Geſetzes bezüglich des Verſicherungsfwanges au auf 
die in der Land- und Sorftwirthichaft beſchäfligten 
Arbeiter und Betriebsbeamte ausgedehnt werden. Auf 
Grund dieſer Beſtimmung hat die Gemeinde Löblau 
ein Ortsſtatut erlaſſen, de ſich die Derſicherungs · 
pflicht auch auf diejenigen Perſonen erſtreckt, we 

in der Land und Zorſtwirthſchaft innerhalb des Ge- 
meindebezirks Löblau beſchäſtigt werden. Dielee rts - 
ſtatut iſt 2 — des Bejirksausfchuffes hierſeldſt be⸗ 

* * 


ſtätigt worden. 
* 
” SHeilanftalt. Der Neubau Ecke Po npfuht 
Thornſcher Weg, welcher bereits im Hohes rkg; 
geſtellt iſt, wird dazu dienen, die & op. 400 x 
Heilgymnaftik des Herrn Dr. me plff, bisher Brob- 
bänkengaffe 38, aufzunehmen, die Anftgt wird, ab- 
geſehen von Schlaf- und Wohnräumen für die Pfleg- 
linge und einem beſonderen Naſſagergum, eigen d 
das ganze erſte Stochwerk einnehmenden großen Saal 
für gymnaſtiſche Zwecke enthalten. 


* 

* Aus der Kunſtwelt. Jrxau Ottilie Gense 
(aus Danzig heimiſch und vielen Danzigern von ihren 
früheren hiefigen Gaſtſpielen wohl noch en. ift 
jetzt von der General-Intendantur für das A tal, 
Schaufpielhaus in Berlin als dramatifche Lehrkraft für 
Eleven gewonnen worden. 4 

* 

Zur Kranken- Berſicherungspflicht. Hinſichtli 
der Kranken - Berfiherungspflicht nr 5 — 
gehllfen und Lehrlinge beſtehen noch vielfach irrthüm⸗ 
liche Anſichten. Dieſelben find, wie wir R lich im 
„Briefkaſten“ mitgetheilt haben, nur dann nicht gegen 
Krankheit verſicherungspflichtig, wenn ihr Arbeite- 
verdienſt an Cohn oder Gehalt 6% Mark für den 
Arbeitstag oder 2000 Mark für das Jahr überſteigt, 
oder wenn dei minderem Gehalt die denſelben nach 
Artikel 60 des deutſchen Handelsgeſeiybuches zuftehenden 
Rechte durch Vertrag weder aufgehoben noch be⸗ 
beſchränkt find. 

Der Artikel 60 hat folgenden Wortlaut: „Ein Hand- 
lungsgehilfe, welcher durch unverſchuldetes Unglück an 
Leiſſung feines Dienſtes zeitweiſe verhindert wird, geht 
dadurch feiner Anſprüche auf Gehalt und Unterhaft 
nicht 1. 00 5 Jedoch 14 er auf diefe Dergünftigung 
nur für die Dauer von ſechs Wochen Anſpruch.“ 


* 


* 
2 
Feuer. Ein Kanal, Feuer wüthete in der ver 
man Nacht in Neufahrwaſſer, bei dem zum erſten 

al die dort ſtationirte Damp Fritz, nebſt dem übrigen 
Cöſchapparat in Thätigheit trat, Die in der Meidjjel- 
ſtraße Nr. 4—7 belegenen Grundſtüche ſtanden Kurz 
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Dielfach M nun die Anficht verbreitet, daß die 
Sandlungsgehilfen und Lehrlinge auch dann nicht zu 
serſichern find, wenn die Vereinbarung getroffen ih, 
| daß das Arbeitsverhältniß gemäß Artikel 61 des 


Kandelsgeſetzbuchs nur nach der dort vorgeſchriebenen 
ſchswöchigen Kündigung aufgehoben werden kann. 
eſe Anſicht if unrichtig. Würde z. B. der Kandlungg 
| gehilfe einen Tag vor Ablauf der Kündigungsfriſt 
krank und arbeitsunfähig, der Arbeitsgeber ſich jedoch 
weigern, demſelben die ihm aus Artikel 60 des Han- 
8 delsgeſehbuchs zuſtehenden Bezüge für die Dauer von 
ſechs Mochen vom Tage der Erkrankung ab zu ge- 
gewähren, jo wäre die Arankenverficheruncspflicht des 
Hilfsbedürftigen eingetreten und der Krbeitgeber, 
da er die Kranken-Verſicherungs-Anmeldung unterlaſſen 
hat, gegebenen Falles bis auf die Dauer von 13 Wochen, 
der zufländigen Orts-Krankenkeſſe für die von der- 
| felben zu machenden Aufwendungen an ärztlicher Be- 
| handlung, Arznei und Krankengeld haftbar. 
* 
f 
? 


* 

WMochen-Nachmeis der Bevölkerungs- Dorgänge 
vom 18. bis 24. Ohtober. 
liche, 39 weibliche, insgeſammt 79 Kinder. Todt⸗ 

eboren 3 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 

Kinder. — Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
21 männliche, 20 weibliche, insgeſammt 41 Per- 

N ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

| 11 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Mafern und Rötheln 1, Diphtherie und Croup 2, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 6, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6, b) 
Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungen ⸗ 
ſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 1, alle übrigen Krankheiten 25, gemwaltfamer 
Tod: Selbſtmord 1. 


Lebendgeboren 40 männ- 


= 
* Rentenzahlungen. Wir machen darauf auf- 
merkſam, daß die Auszahlung der nach Maßgabe der 
Unfallverſicherungsgeſeze und des Invaliditäts- und 
Alters verſicherungsgeſetzes N zahlenden Renten bei 
dem hiefigen kaiſ. Hauptpoſtamte erſt Montag, den 
2. November, erfolgt, weil der 1. November auf einen 
Sonntag fällt. Bei dieſer Gelegenheit weiſen wir noch 
beſonders darauf hin, * die Zahlung Montag zum 
erſten Male in der neuen Rentenzahlungsſtelle geleiſtet 
wird. Wie wir bereits früher mitgetheilt haben, 
führt der Weg dahin über den Kof des Poſtgebäudes 
in der Kundegaſſe an dem Bauzaune entlang bis zum 
Eingang in den verbreiterten Theil des Packkammer⸗ 
zebäudes. 
5 ® 
Danziger Ruderverein. Unter recht zahlreicher 
Theilnahme feiner Mitglieder feierte geſtern in der 
„Concordia“ der Danziger Ruderverein feinen erſten 
Vortragsabend. Muſtkaliſche und declamatoriſche Dar- 
bietungen aller Art füllten den Abend in amüfanter 
Weiſe. Der Vorſitende, Herr Gerike, dankte allen 
denen, weiche zum Gelingen beigetragen hatten, durch 
ein „Hip hip hurrah“. Am 7. n. Mis, feiert der 
Derein den Martinstag durch ein Ganseſſen. 
* 


e 


Die Pflege der Pflanzen in unſeren heutigen 
Wohnungen iſt ziemlich ſchwierig, eine öffentliche 


Darlegung darüber daher ſehr dankenswerih. Der } 


könial, 5 Herr Radike zu Oliva 
über die Behandlung der für die jetzigen Denz 

am geeignetſten und zu empfehlenden Zimmer 

einen populären Vortrag mit Vor eigung der | 

dahin gehörigen Pflanzen am Montag, den 2. 94 
Abends 7 Uhr, in der Aula der höheren Märchen; 

des Dr. Scherler halten. Der Ertrag des Vortrag 
ſoll a Oltvaer Volkskindergarten überwieſen 
werden. 


2 
Beſitzwechſel. Wie wir nachträglich erfahren, 
it das Grundſtück des Kerrn 3. Kawalki, Langen- 
macht 32, durch Tauſch gegen den Speicher Feuriger 
Wogen“ in der Hopfengaſſe für den Preis von 108 000 
Mh. in den Beſitz des Kerrn Rentier Zeyſing über- 


N 


* ne 2 

Polizeibericht für den 30. Oktober. Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Per- 
ſonen wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
am 9. d. Mts. im Reſtaurant Kalkgaſſe Nr. 1 
1 Portemonnaie mit 2,24 Mk., abzuholen vom Herrn 
Schutzmann Poſchmann, 4. Bolizei-Revier. — Verloren: 
1 goldenes Medaillon mit 2 Photographien, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Vierte weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
Schluß ſitz ung. 


Danzig, 30. Okt, 

Die Synode trat heute zunächſt in die Berathung des 
Antrages detreffend die Berufung von Profeſſoren 
für die evangeliſch-theologiſchen Facultäten ein. Es 
lag darüber folgender Antrag vor: 

Die Provinzial-Synode ſpricht die Erwartung aus, 
daß das Kirchenregiment in ſtärkerer Weiſe als 
bisher der Staatsverwaltung gegenüber den Anſpruch 
der Kirche auf Berufung ſolcher Profeſſoren für die 
evangeliſch-theologiſchen Facultäten, die in dem Be- 
kenntniß der Kirche ſtehen, zur Geltung bringen werde. 
Sie richtet demnach an den evangeliſchen Oder-Kirchen⸗ 
rath die herzliche Bitte, ſeinen ganzen Einfluß in dieſer 

ichtung geltend zu machen. 

v. Puttkamer. Ebel. v. Wißmann. e Kähler. 
Eydorf. v. Glaſenapp. Rübfamen. Graſe. Strelow. 
Nöhrig-Mirchau. Claaßen. Peterſen. Rasmus. Böhmer. 
Krieger. Kammer. Plath. Luckow. Ulrich. Schiefferdecker. 
Dedlow. Reinhard. Karmann. Röhrig-Wiſchetzin. 
v. Oldenburg. 


Das Referat hatte Herr v. Puttkamer - Plauth über- 
nommen, der zunächſt mittheilte, daß der Antrag eine 
redactionelle Aenderung erfahren habe. Die Aenderung 

i deshalb vorgenommen, weil die Antragſteller auch 

en Schein vermeiden wollten, als hätten ſie 

dem Kirchenregiment einen Vorwurf machen wollen. 
Die Antragfteller wollten mit ihrem Antrage nicht in 
die Synode, die bis jetzt fo friedfertig verlaufen fei, 
einen Zwieſpalt bringen. Der Antrag ſei lediglich 
ihrem evangeliſchen Gewiſſen entſprungen. Wenn keine 
Aenderung eintrete, dann ſei die Einheit der Kirche 
gefährdet. Auf den meiſten Univerſitäten fänden 
heute die jungen Theologen keine Gelegenheit mehr, 
das Behennfniß ihrer Kirche zu hören. Es 
werde der Einwand erhoben, daß man der freien 
Wiſſenſchaft einen Kappzaum anlegen wolle. Das falle 
ihm gar nicht ein, er ftelle die freie theologiſche 
Wiffenſchaft ſehr hoch. Er bekämpfe auch nicht 
die Forſchung, ſondern nur die Richtung, die 

fie nehme und die darauf ausgehe, die Grundſätze 

und das Behenninig der Kirche umzuſtoßen. 

Manche aber, die ihre negativen Anſichten feithielten, 

träten mit einer Lüge im Herzen in ihr Amt. Dort 

würden ſie gewahr, daß die moderne Theologie in der 
ſeelſorgeriſchen Pragis verſage und nach ſchweren 

Kämpfen würden fie dann zu dem poſttiven Bekenntniß 

rüchgeführt. Wenn die Provinzial-Synoden und die 
eneral-Snnoden ihre Stimme einmüthig erheben, ſo 
werde das auf die Regierung nicht ohne Einfluß bleiben. 

Wenn den Profeſſoren geftattet werde, das, was fie 

erforſcht hätten, als vermeintliche Wahrheit 6580 Zu- 

arg vorzutragen, dann entſtänden unhaltbare Zu- 
ände. Er verlange nicht, daß ausſchließlich Vertreter 
des pofitiven Bekenntniſſes auf die Lehrſtühle berufen 
würden, er wolle nur gleiches Licht und Recht 
für beide Richtungen, das ſei heute nicht vorhanden. 

Die jungen Geiſtlichen merkten, daß fie mit ihrer nega- 

tiven Richtung keinen Einfluß mehr hätten und ſo 

kämen ſie auf den Gedanken, auf anderen Gebieten 

Einfluß zu ſchaffen. Sie beſchäftigten ſich mit wirth - 

aftlichen Problemen und ſäeten anftatt der Nächſten⸗ 
be Haß und Zeindſchaft. Es ſei ja möglich, daß wir 
mit unſerem Bekenntniß nicht am letzten Ende ſtehen 
und daß die FJorſchung einen Weg zu einem tieferen 
Eindringen in die Wahrheit eröffne, aber dann müſſe 


— 


N 


werde. Wir werden forſchen und können Sie 
e e e ee, a 


der Antrag der Commifflen mit erheblicher Majerität 
angenommen. 

Auf den Antrag der Kreisſynode Marienwerder, die 
feit zwei Jahren beſtehende evangeliſche Privaiſchule 
in Pelplin, die von 40 Kindern beſucht wird, in eine 
öffentliche zu verwandeln, hat die Petitionscommiſſion 
beſchloſſen, die Synode wolle an das Conſiſtorlum das 
Erſuchen richten, mit der Regierung über die bean- 
tragte Umwandlung in Verhandlungen zu treten. Ohne 
Discuſſion wurde demgemäß beſchloſſen. 

Der Antrag mehrerer Mitglieder, die Synode wolle 
durch ihren Vorſtand an zuſtändiger Stelle dahin 
wirken, daß der Termin der Einſegnung und der 
Schulentlaſſung möglichſt zuſammenfällt, wird von der 
Petitions-Commiſſion zur Annahme er he op Nach 
unerheblicher Debatte wurde der Antrag 
angenommen. 

In ihrer letzten Tagung vom 9. Okkober 1893 hatte 
die Provinzial-Synode einen Beſchluß, betreffend den 
Erſatz von Einkommens-Kusfällen der Pfarrſtellen 
oder der Stelleninhaber bei Gründung neuer Kirchen. 
gemeinden, gefaßt. Der Oberkirchenrath hatte darauf 
geantwortet, daß es nicht zweckdienlich erſcheine, in 
der angedeuteten Richtung von hier aus generell eiwas 
Weiteres zu veranlaſſen. Das königl. Conſiſtorium 
werde jedoch im einzelnen Falle bei Parochialänderungen 
und Neugründungen von Gemeinden den von der 
Provinzial-Synode geltend gemachten Geſichtspunkten 
und Münſchen thunlichſte Beachtung zu ſchenken haben. 
Hierauf hat nun die Kreis-Synode Konitz folgenden 
Antrag geſtellt: In Erwägung, daß die Clauſel in den Do- 
cationen der evangeliſchen Geiſtlichen Weſtpreußens, nach 
der dieſelben ſich jede von den geiſtlichen Oberen be · 
ſchloſſene Veränderung ihres Kirchſpiels und ihrer 
Stelle ohne Anſpruch auf Entſchädigung gefallen -lafjen 
müffen, fie in Betreff ihrer Einkünfte völlig ſchutz⸗ und 
machtlos macht, in fernerer Erwägung. daß dieſe 
Clauſel in früherer Zeit unbekannt war und auch heut 
zutage nicht in allen Conſiſtorial-Bezirken des preufiſchen 
Staates üblich iſt, in ſchließlicher Erwägung, daß auch 
nach Einführung dieſer Clauſel Jahrzehnte hindurch ein 
ſehr ſchonender Gebrauch von derſelben gemacht 
worden und in betreffenden Fällen wohl immer Ent- 
ſchädigung gewährt worden iſt, daß aber in neueſter 
Zeit bei der fonft ſehr dankenswerthen Gründung 
neuer Kirchſpiele und Einrichtung neuer Stellen die⸗ 
felbe zur mehr oder minder großen Schädigung vieler 
geiftlichen Stelleninhaber geltend gemacht worden ift, 
erſucht die Kreis-Synode die Provinzial-Synode, 
geeignete Schritte zu thun, damit dieſe Clauſel und 
jwar mit rückwirkender Kraft befeitigt werde. Der 
Antrag hat der Petitionseommiſſion vorgelegen. welche 
die unveränderte Annahme deſſelben empfiehlt. Obgleich 
Herr Conſiſtorialpräſident Meyer darauf hinwies, daß 
die Annahme des Commiſſions-Antrages heine prak- 
tiſchen Folgen haben könne, wurde der Antrag mit 
großer Majorität angenommen. 

Nachdem nunmehr der letzte Punkt der Tagesord- 
nung erledigt war, dankte der Vorſitzende den Herren 
Eonfiftorialpräfidenten Meyer und Generalfuperinten- 
denten Döblin für ihre freundliche und wohlwollende 
Haltung, Herrn Pfarrer Ebel-Graudenz für ſeine Feſt⸗ 
predigt und ſchloß mit einem Koch auf den Kaiſer. 
Zum Schluß drückte Kerr Landrath v. Gerlich-Schwetz 
dem Vorſitzenden den Dank der Synode aus. 


dieſer Weg auch von der Kirche anerkannt werden. 
Er wolle aber nicht, daß die jungen Theologen mit 
unreifer Waare gefüttert würden. 

In längerer Ausführung trat Kerr Profeſſor Dr. 
D. Cornill-Königsberg den Ausführungen des Refe- 
renten entgegen. So gern er gewünſcht hätte, in dieſer 
Sache nicht das Wort ergreifen zu müſſen, könne er 
doch nicht ſchweigen. Wenn er geſchwiegen hätte, 
würde man ihm das nicht als Friedfertigkeit, ſondern 
als, fagen wir es frei heraus, Zeigheit und Der- 
leugnung ſeines Standes und ſeines Rufes auslegen. 
Er müſſe alſo ſeine Meinung äußern und ſchicke 
voraus, daß er hier keiner Partei oder Fraction an- 
gehöre und daher nicht im Nomen einer ſolchen das 
Wort ergreife, ſondern nur als Vertreter ſeines 
Standes rede. Er für ſeine Perſon ſtehe feſt auf 
dem Standpunkt des Apoſtolicums, ohne Feilſchen 
und Makeln. (Bravo.) Wenn es hier eine 
ſtreng confeſſionell reformirte Gruppe gäbe, hätte er 
ſich dieſer angeſchloſſen. Trotzdem, er müſſe es ohne 
Selbſtüberhebung geſtehen, ſei auch er gemeint, wenn 
über den unglückſeligen Profeſſoren-Antrag geſprochen 
werde, denn er gelte für eine beſonders bösartige 
Species dieſer Profeſſoren. Da dem nun fo ift, gehe 
er ſofort auf den Kernpunkt der Sache ein, das ſei 
doch die Freiheit der Wiſſenſchaft. Nichtsdeſto⸗ 
weniger foll fie mundtodt gemacht werden. (Wider- 
ſpruch.) Er müſſe dieſen Standpunkt belegen und komme 
zu der Ueberzeugung, daß, wenn man den Antrag auch 
durchführt, er doch nutzlos iſt, ja ſogar Schaden an- 
richtet. Aus allen Reden für dieſen und ähnliche An- 
träge gehe die Anſchauung hervor, als ob die Wiſſenſchaft 
die Tendenz verfolge, die Kirche zu untergraben; das iſt 
nicht der Fall, die Wiſſenſchaftaghat keine Tendenz, 
fie will nur die Erforſchung der Wahrheit. Um 
zur Wahrheit zu kommen, giebt es verſchiedene 
Methoden; es taucht ein Problem auf, es muß 
gelöſt werden; wohin uns aber dieſe Löſung 
führt, wiſſen wir nicht. Was wir als die Wahrheit 
erkennen, dem müſſen wir uns beugen, da giebt es 
kein Pactiren und Parliren. Ich habe aber auch die 
Pflicht, das, was ich als Wahrheit erkenne, auszu- 
ſprechen. (Cebhaftes Bravo.) Die in dem vorliegenden 
Antrage gekennzeichnete Anſicht ſage aber den Pro- 
ſeſſoren: „Forſcht nur ruhig, behaltet das Ergedniß 
aber für euch.“ Das können und dürfen wir nicht, 
wir fagen die Wahrheit heraus und halten das für 
die Pflicht jedes ehrlichen und, verzeihen Sie das harte 
Wort, anſtändigen Menſchen. Wir follen das Reſultat 
unſerer Forſchungen bei uns behalten, darauf laſſen 
wir uns nicht ein, wir hätten dann keine Achtung vor 
uns ſelbſt, die Wahrheit aus zuſprechen iſt unfer 
heiliges Recht, das laſſen wir uns nicht nehmen. 
die Wahrheit kann auch die Kirche nicht überwinden, 
von der geſchri⸗ ben fteht, die Pforten der Kölle würden ſie 
nicht überwältigen. Und das, was die Kölle nicht 
fertig behommen werde, ſollen ein paar Theologie- 
Profeſſoren fertig bekommen! Als einſt das 
Copernihoniſche Meltinftem ſich Eingang verſchaffte, 
habe man gedacht, es werde die Kirche vernichten. Das 
ſei nicht der Fall geweſen, denn es habe ſich um eine 
Wahrheit gehandelt. Die Wiſſenſchaſt trage ihr 
Correctiv in ſich ſelbſt und es ſei eine alte Erfahrung, 
daß gerade die extremften Anſichten am ſchnellſten ab- 
mirthfmaften. Wer denne z. B. heute noch an Strauß 

weit „det alte und neue Glaube.“, oder an Ferdi⸗ 

En Yaurs Tübinger Schule? Alles iſt ver- 

n, Ei: Rıche ſteht noch immer, fie tft über alle 
Dew gu zen jur Tagesordnung übergegangen. 

& wolle er ein Beiſpiel aus ſeinem eigenen Leben be- 


Aus den Provinzen. 


* Reuftadt, 29. Okt. Frau v. Below Rutau hat 
ſich von dem vorgeſtern erlittenen Unfall ſoweit erholt, 


richten. Als er vor sehn Fahren in Königsberg das] daß fie bereits geſtern die Heimreiſe antreten konnte, 
Cchramt mit einer Vorleſung über die Geneſis über- Es iſt wahrlich faſt ein Wunder, daß die Dame mit 
nommen, habe der Sohn eines bekannten | dem Leben davon gekommen iſt und ihr Töchterchen 
Geiſtlichen ſich von der Theologie abgewendet] bei dem Sturz aus dem Wagen unverletzt blieb, deſſen 
und ſei Zuriſt geworden. Man habe ihm | Zührer vom Boch ſtürzte, während die Pferde wie toll 


dahin raſten. Der im Beruf gefallene gräfliche Kutſcher⸗ 
weicher ſich noch im beſten Mannesalter befand, iſt in 
Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen geſtorben. 
Pferde und Wagen waren über ihn hinweggegangen. 
-g. Noſenberg, 29. Okt. In der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen Amtsgerichtes wurde 
der Kaufmann Braun von hier wegen öffentlicher Be- 
leidigung des Rentier Wedding zu 150 Mk. Geldftrafe 
und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt, Herrn 
Wedding auch die Befugniß zur Publication des Ur- 
theils in der Zeitung zugeſprochen. Kerr Braun hatte 
Herrn Wedding bei Gelegenheit des Geburtstags diners 
zu Ehren des Raiſers am 27. Januar d. Js. in Gemein- 
ſchaft mit dem mittlerweile verſtor benen Rechtsanwalt 
Wogan beleidigt. Wogan war von Wedding deshalb 
gefordert worden, hatte die Forderung aber abgelehnt 
unter der vor dem Ehrenrathe der Offiziere des Cand- 
wehrbezirks Dt. Eylau zu Protokoll gegebenen Er- 
klärung, er habe Herrn Wedding überhaupt gar nicht 
beleidigt. Während der gegen Wogan eingeleiteten 
ehrengerichtlichen Unterſuchung verſtarb derſelbe. Wie 
bereits berichtet worden iſt, wurde in dem gegen 
Wedding und Genoſſen ſchwebenden Verfahren wegen 
Herausforderung zum Duell am 8. Oktober zeugen- 
eidlich erwieſen, daß Wogan ſich in der That der Be- 
leidigung des Wedding in derjelben Form, wie fie der 
Forderung zu Grunde gelegt worden war, ſchuldig ge- 
macht hatte. S 
Drengfurth, 26. Okt. Der „‚gegriffene‘” Rehbock. 
Am 17. d. Mis. fand im Forfirevier Nordenort eine 
Zreibjagd ftatt, bei der ſich nach dem „Oſtpr. Dbl.” 
etwas ereignete, was nicht gerade häuſig vorkommen 
dürfte. Als bei einem Treiben die Treiber ca. auf 
100 Schritt an die Schützenlinie herangekommen 
waren, machte ein ſtarker Rehbock plötzlich kehrt und 
wollte die Treiberlinie durchbrechen. Die Treiber 


die Schuld daran zugeſchoben; wenn das wahr fei, fo 
glaube er ſich ein Berdienft um die Theologie erworben 
ju haben, denn ſie braucht in der jetzigen ſchweren 
Zeit keine Halbinvaliden, ſondern ganze Männer. Er 
glaube, daß der Antrag ſeine Zwecke aicht erreichen 
dann (nach re n? Luther 
ſei auch ein Mann der freien Forfhung geweſen, der 
ſich von der Kirche nicht den Mund verbieten lief, die 
Wahrheit offen herausſagte. Das joll nun Alles 
anders werden, Sie wollen uns wieder auf einen Zu- 
ſtand zurück ſchrauben, den die Reformatoren ſchon 
überwunden haben. Dann gehen wir doch lieber in 
den Schafſtall Petri, der weiß ſich die Forſchung vom 
Halſe zu halten. Durch das Gefüge dieſes Rieſenbaues 
dringt kein Luftzug. — der Redner bittet ſchließlich, 
ſich gegen den Antrag der Rechten auszuſprechen. Mit 
dem Antrag begeben wir uns auf eine ſchiefe Ebene, 
an deren Ende er ſehe die Bildung im Unglauben, die 
Kirche in Barbarei. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Für den obigen Antrag der rechten Gruppe ſprachen 
die Herren Pfarrer Ebel⸗Graudenz und Kammerherr 
v. Oldenburg -Januſchau, worauf Kerr Conſiſtorial- 
rath Franck Danzig im Namen der linken Gruppe 
folgenden Antrag einbrachte: : 

Provinzial-Synode wolle beſchließen, in Erwägung, 
daß das Kirchenregiment auch bisher in vollem Maßze 
den ihm zuſtehenden Einfluß auf die Anftellung der 
Profeſſoren für die evangeliſch-theologiſchen Facul- 
täten geltend gemacht hat; in Erwägung ferner, daß 
jede Beeinfluſſung dieſer Berufungen im Sinne der 
Beſchränkung der freien Forſchung eine Gefährdung 
unſerer evangeliſchen Kirche in ſich ſchließſt, über den 
unter Druckſache 63 vorliegenden Antrag zur Tages- 
ordnung überzugehen. 


Arndt. Boie. Dr. Bonſtedt. Dr. 1 D. Eornill. 
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Dr. Damus. Dommes. Dr. Darnmann, es. Dreyer. | wollten aber den Rehbock nicht durchlaſſen und der⸗ 
Eiditt. Franck. Goebel. Gronau. Hachtmann. ſelbe ſprang kurz entſchloſſen mit einem Satz über 
ollenweger. Koppe. Jacobi. Kahle. v. Kehler. einen Treiber hinweg; in demſelben Augenblick faßte 


ittler. Kleefeld. Kucherti. Töhrke. v. Puſch. Schlewe. 
Dr. Schoeber. Schroeter. Staberow. Stachowißz. 
Syring. Triebel. 

Diefer Antrag der linken Gruppe wurde in nament- 
licher Abſtimmung mit 3% gegen 30 Stimmen abge- 
lehnt. Dann wurde der oben mitgetheilte Antrag der 
rechten Gruppe gleichfalls in namentlicher Abſtimmung 
mit 34 gegen 31 Stimmen angenommen. 


Die Kreis- Synode Schwetz hat einen Antrag in Be- 
treff der Lokal-Schulinſpeetionen an die Provinzial- 
Synode geſtellt, in dem verlangt wird, daß den Geift- 
lichen, die nicht unter einem geiſtlichen Kreisſchul⸗ 
Inſpector ſtehen, die Niederlegung einer ſchon geführten 
Schulaufſicht, wie die Ablehnung einer von Seiten der 
Staatsbehörde neu angetragenen Schulaufſicht geſtattet 
wird, ohne daß dazu die Einholung oder Zuſtimmung 
des juſtändigen höniglichen Gonfiftoriums erforderlich 
iſt; daß ferner die Orts-Schulaufſicht des Geiſtlichen 
nur dann aufrecht zu erhalten iſt, wenn demſelben 
ſämmtliche in feiner Gemeinde vorhandenen evangeli- 
ſchen Schulen unterſtellt werden und daß ſchließſlich die 
plötzliche Enthebung eines Geiſtlichen von der Orts- 
Schulauſſicht ohne Angabe der Gründe der Würde 
des geiſtlichen Standes widerſpreche. — Dieſer An- 
trag hat der Petitionscommiſſion vorgelegen, welche 
den letzten Abſatz unverändert angenommen, die erſten 
Abjähe dagegen wie folgt geändert hat: „Die Pro- 
vinzial-Synode erkennt an, daß unter den gegen. 
wärtigen Verhältniſſen die Orts- Schulinſpection der 
Geiſtlichen viel Selbſtverleugnung fordert, hält aber 
das Recht der Niederlegung der Schulinſpection von 
Seiten der Geiftlihen ohne eingeholte Erlaubniß des 
königlichen Conſiſtoriums für nicht unbedenklich und 
auch nicht für nothwendig, da 5 zu erwarten ift, daß 


aber der Treiber zu und nun lagen Treiber und Reh- 
boch am Boden. Schnell hinzukommende andere 
Treiber hielten feſt und um die Freiheit des Bockes 
war es geſchehen. Derjelbe ſoll dem Thiergarten in 
Königsberg überwieſen werden. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 1. November (Reformationsfeſt). 


In den evangeliſchen Kirchen Colleete zum Beſten der 
Lutherſtiftung. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Jahres- 
feft des Danziger Guſtar Adolf-Bereins, Feſtpredigt 
Herr Pfarrer Otto aus Oliva. Collecte Ko Beſten 
des Gustav Adolf-Dereins. Mittags 12 Uhr Kinder- 
gottesdienft in der St. Marienkirche, Herr Con- 
fiftorialrath Franck. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengoltesdienſt Herr Diakonus Brauſeweiter. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
gerne Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 

eichte Sonntag Vormittags 9) 8 

St. Katharinen. Vormittags 10 hr Herr Archi- 
diakonus Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor 

Odſtermeyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Gonntagsihule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr 
Schmidt. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Dr. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dorm, 9½ Uhr Kerr Prediger Kevelke. 
Rahm. 5 Uhr Herr Prediger Juhſt. Beichte Mor- 
gens 9 Uhr, Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Herr Prediger Zuhft. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengoktesdienſt in der großen 
Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Oarniſenkirche zu St. Gliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Jeier des heil. Abend; 
mahls Herr Divifionspfarrer Zechlin. Um 11% Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dor- 
mittags 10 Uhr 9 1 Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9½ Uhr. 

St, Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 


rediger 
alzahn, 


das Conſiſtorium in allen denjenigen Fällen die Er 
laubniß zur Niederlegung der Schulinſpection ertheilen 
wird, we gerechtfertigte Gründe dafür vorliegen. Die 
Synode bittet das Conſiſtorium bei Extheilung der 
Erlaubniß zur Niederlegung der Orts- Schulinſ ection 
der Geiſtlichen namentlich diejenigen Fälle berüch 
N in welchen den Geiſtlichen nicht die Aufficht 
ber ſämmtliche evangeliſche Schulen der Parochie 
übertragen worden iſt. — Nach längerer Debatte wur de 
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er Commilfion 


Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesblenſt 
um 11½ Uhr. 


geilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Herr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr, 
St. Salvatar. Vormittags 10 127 Kerr Pfarrer 
Woth. Die Beichte Morgens 9½½ Uhr in der 


Sahriſtei. Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, 
Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Predigee 
Mannhardt. 
Diaksniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 


Paſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibel- 
ſtunde, Kerr Paſtor Richter. 
Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags 


Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer, Vormitiggs 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. I 
10 Uhr Herr Paſtor Doigt. Beichte 9½ Uhr, Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdlenſt. achmittags 
5 Uhr Männerverein. Abends 6 Uhr Jungfrauen 
verein, Abends 7 Uhr Jünglingsverein. 

Schulhaus zu Langſuhr. 10% Uhr de Pfarrer 
Lutze. 11 Kinder-Gottesdienſt Kerr Pfarrer * 

Bethaus der Brüdergemeinde, Zohannisgaſſe 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag und Freitag fällt der Gottesdlenſt aus. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde. Dor - 
mittags 9½ Uhr Ordination des Herrn Canbidalen 
Wichmann zum Kilfsprediger durch Herrn Super- 
intendenten Behm aus Thorn. Predigt des Kerrn 
Paſtor Reuter aus Stolp. Freitag, Adends 7 Uhe, 
Herr Kilfsprediger Wichmann. 

Evangel.-luther. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl. Beichte 9½ 
Uhr Hr. Prediger Duncker. 5 Uhr Nachmittags 
derſelbe. 

Mifſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 3—5 
Uhr, Abends 7—9 Uhr, Zionspilger-Sängerfeſt. 
Montag, Abends 8 Uhr, Vortrag des Hrn. Dr. Clark 
(Boſton), Dolmetſcher Pfarrer Blazejewski. Dienstag, 
Abends Uhr, Blaukreuz-Derfammlung durch 
Pfarrer Blazeſewski. Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
Verſammlung. Freitag, Abends 8½ Uhr, Bibel 
ſtunde für Jünglinge. 

Königliche Kapeile. Allerheiligen: 8 Uhr Frühmeſſoe. 
10 Uhr Hochamt mit Predigt und Schluß der Rofen- 
kranzandacht. 2½ Uhr Nachmitt. Desperandacht. 
Montag. Allerſeeien: 8 Uhr feierliches Requiem. 

St. Nicolai. Allerheiligenfeſt. 6 u. 8 Uhr Frühmeſſe, 
darauf polniſche Predigt. 9 Uhr Hochamt und 
Predigt. Nachmittags 3 Uhr Besperandadt. Montag, 
Allerſeelen, 7 Uhr Digilien, 8 Uhr Todtenamt und 
polniſche Predigt. 9 Uhr Requiem auf dem Kirchhof 
an der Schießſſange nebſt Predigt und Einweihung 
der Gräber. : 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 99/4 
Uhr Kochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Desperandacht, darauf Allerſeelenvesper. Montag, 
Allerfeelentag, 8 Uhr Requiem vorher Bigilien. Nach- 
mittags 2 Uhr Einweihung der Gräber und Predigt 
auf dem Kirchhof zu Stolzenberg. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16, Vorm. 10 Uhr, Prediger Prengel: Ki 
Reformatiofisfefte. Freitag, Abends 8 Uhr, eben- 
daſelbſt: Discuſſionsadend. die Theilnahme an der 
Beſprechung ſteht jedermann frei. * 

Baptiſten Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt Herr 
Prediger Horn aus Elbing. Abends 6 Uhr Jüng- 
lings-Derein und Thee-Abend. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Betſtunde. 

Methodiften - Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15, Dor- 
mittags 91/, und Abds. 6 Uhr Predigt. Nachm. 2 Uhr 
Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibel- 
und Gebeisſtunde. Jedermann iſt freundlichſt ein- 
geladen. Hr. Pred. H. P. Wenzel. 


—— essen] 


Standesamt vom 30. Oktober. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Kling, S. — Bier- 
fahrer Friedrich Lenjer, T. — Schiffer Julius Wich⸗ 
land, S. — Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Albert Hausmann, J. — Schuhmachergeſelle Albert 
Militz, S. — Schuhmachergeſelle Guſtav Schawaller, S. 
— Kaufmann Mag Gleixner, 8. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Friedr. Kollaſch, T. — Unehelich: 1 8. 

Kufgebote: Arbeiter Peter Paul Dombrowski und 
Auguftine Wojczysk 
Oſtrowski und Maria Manskowski, beide hier. — 
Arbeiter Michael Klawitter und Pauline Chulla, beide 
hier. — Tanzlehrer Karl Haupt zu Thorn und Amalia 
Bertholb, geb. Zebecher, hier. — Rebaeteur Mapimilian 
Ludwig Buftan Strack hier und Emma Emilie Anna 
Eberhardt zu Berlin. — Arbeiter Paul Adam Schulz 
und Pauline Mathilde Kuſch zu Konarczun. — Bäcker- 
geſelle Max Kerkiehn und Anna Hellwig, beide hier. 
— Arbeiter Adam Johann Gorski und Julianna 
Wenſorra zu Kelpin. — P' urergeſelle Richard Eduard 
Prews hier und Marie £ı.,ufte Zörmer zu Ohra. — 
Malergehilfe Guftan Georg Hoffmann hier und Auguſte 
Karder zu Zoppot. — Maurergeſelle Erich Boczen und 
Anna Müller, beide hier. 


— — 
Danziger Börſe vom 30. Oktober. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

jeınalafig u. weiß 7258205. 135 — 171. Mr. 

bompuni.o.. 725— 820 Sr. 34 — 170. M Br. 122 bi 

dellbunt ..o.». 125—820 Gr. 133—169 M Br. 165 

duni. . . 730-733 8r.131—167M Br, b 

tie Jo . 720-820 8:.128—165MBr.| . 

ordinär ... . 704— 760 6r.118— 161 M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranjii 75 Gr. 
126 Al, um freien Derkebr 756 Sr. 160 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Oktober-Novbr. 
zum freien Verkehr 160 M bez., tranſit 126 / M 
bez., per Nov.-Dezbr. zum freien Derkehr 1601/,— 
160 M bez., tranfit 126½ M bez., per Dezember 
zum freien Verkehr 161 M bez., tranfit 127 M 
bezahlt. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114 M bez. 
Kegultrungspreis per 714 Sr. lieferbar ınländ, 

114 M. unters. 82 M. tranſit 86 M. 

Auf Lieterung per Oht.-Nov. inländ. 114½ M Br., 
113½ M Gd., unterpoln, 82 M Br., 81 M Gd. 
per Nov-Dezbr. inländ. 114½ AM Br., 114 M Gd., 
unterpoln. 82 M Br., 81 MM d., per Dezember 
inländ. 116 M Br., 115 M Gd., unterpoln. 83 AL 
Br., 82 M Gd. 5 

@erft: ver Tonne von 1000 »iloar, große 656—662 
Gr. 131 M bez, ruſſiſche 644 Gr. 86 M bey. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kılogr. ruſſ. Winter- 
5 son 1000 Ait m 

Raps per Tonne don ogr. ruſſ. Winter 
205209 MM bei. u 

beinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 14448 1 
bei., ordinär 127—129 M dez. 

Kleie per 50 ARilosr. zum See Exvort Weizen- 
3,50—3,55 M bez., Roggen- 3,55—3,70 M bez. 

Rohzucer ruhig, Rendement 880 Zranfitpreis france 

Neufahrwaſſer 9—8,50 M bez. per 50 Kilogr. inch 


Sack. 

Schiff ue 
Neufahrwaſſer, 29. Oktober. Wind: GM. 

Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Königsberg, 
Theilladung Güter. 

Seſegelt: Albertine, Reflel, Stockholm. Delkuchen 
— Stadt Lübeck (SD.), Araufe, Lübeck (via Memel), 
Güter. — Amalia (SD.), Rathke, Stettin, Güter, — 
Carlos (SD.), Witt, Rotterdam, Güter und Holz. 

30. Oktober. Wind: RW. 
Nichts in Sicht. 


— — — 
verantwortlicher Redacteur Georg Sander m 
Druch und Derlos von g. L. Alszander in u 


zu Gerdin. — Schiffer Zelig 


Bekanntmachung. 
ufolge Verfügung vom 28. Oktober 1896 iſt an de 


des 5 15 
irma 
Ae 


h 
n ebendaſelbſt unter der 
Firmenreg! ter unter Nr. 5 

Graudent, den 28. Oktober 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Ea Soll in 3 errichtete Kandelsniederlaſſun 
ouis 
8 hehe 


= 


Hluffieten Witzblatt 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 


„Danziger Jidele 


Bekanntmachung. Blätter“ und dem „Deſtpreuß. Land- 
In unſer Neumarbe t u heute RR 19 als Firma und Hausfreund“ für November-Dezember 
R 
N Aennig hier einseiggdeg werben: ef bel Abholung von der Eppedltion und den 
Neumark Weſtyr., den N. Laie 1896. Abholeſtellen 
Königliches Amtsgericht. 


Kunſtliebhaber, Sammler! und Gelegenheit 
für Hochzeitsgeſchenke! 


Eine 166˙5 Münchener Sammlung 


Original- -Delgemälde 


derner Meiſter, au 
* 440 im alten 5 Reichstage u 


Anab 
1 ». Kreling prof, G. Navarra, G. G. Barefe und anderen 
edeutenden Aünffiern werden auch einzeln laut Taxe verkauft, 
Ferner verkaufen wir die früher ausgeſtellten 


Delgemälde G 0 ® 


renommirter moderner Meiſter, darunter Seeſtüche, Landſchaften, 
Benre-Bilder, Stillleben Ae er etc. in den eleganteſten 
Kahmungen für die Hälfte des Werthes!! 

Die sur Ausftellung mit ne echt perſiſchen Ayeorationen, 
lehr gut erhalten, darunter garantirt echte Ie erpi che 
von 2 * 3 bis 5 X 6 m, echte Kelims, Djidjims, Gebet-Teppiche, 
Afghans, Gumaks, Bucharas etc. werden ebenfalls ganz bedeutend 
unterm Preis abgegeben. (18134 


Gemälde-Salons vereinigter Künſtler 


Berlin W., Seipzigerftrahe 134, 1. Stage. 
Berniprecher Amt VI. 1943. Special-Hatalog gratis u. frane 


Kurhaus Bad Polzin, 


fee e eingerichtete Kuranſtalt für e ede 


Herftellung 
feuerſicherer, 


derſelben. 


aure Stahl-, Moor-, Fichtnadel- und elektriſche Bäder, Einrichtung 
ür Saltwafierhuren, aſſage nach Thure Brandt, alle Bäder in 
der Anſtalt, Gentralheisung, 1 Beleuchtung. Indicationen: 
ebene heumatismus, Gicht, n Neuraſthenie, 


koſtenlos. 
Weitgehendſte Garantien! 


ervenkrankheiten. An ragen zu richten an die Direction des 
urhauſes Bad Polzin und an den leitenden Arft Dr. Schmidt. 


Geſchäftsſtelle 
Kl. Kammerweg Nr. 8. 


Kieler 
Ausstellungs-Geld-Lotterie 


Gewinn-Plan. 


»Igegen Herr Sulley. 


1 Gewinn a 50000 Mk. = 50000 Mx. 
1 7. , 20 000 » = 20 000 7) 
1 . » 10000 „ = 10000 „ 
2 7 . 5000 „ = 5000 ” > 
1. 7 „ 3000 „ = 3000 „ 
2 Gewinne, 2000 „ = 4000 „ 
* Igeneine Heulen» Ya 
RN ” 2. 8 ” = Mn 7. 
30 8 8 280 7 25 16 000 5 . zu Stuttgart. 3 
120 7. 7) 100 „ = 1200 ” 
— ” ”„ a „ 2 Be 7 
30 [223 [23 „ = « ”„» 
„ N E00 | Geſellſchaft S 
19090 „ 10 „ 100 . 922 gen 9 unter Auffiht der Königl. Württ. 
bb e — 5 = 20000 „, 1 ee Mitattedern 
r Insgefimmt 6261 Belsgeniine. an Auberord tliche 3 Reſerven: 
Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort nach Erſcheinen der ber 5 l ionen Mark. 


Gewinnliſte. 


Looſe à 1 Mark, Porto und Lifte 20 Pfg. 
beziehen durch die 


Expedition der Danziger Zeitung“. 
12. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Fe Peg g vom 29. Oktober 1896, Vormittags. 
Nur die 1 — über 210 Mark find den betreffenden 


extra, find zu 12 aupfggent, Hundegaſſe 51. 


489 86 629 745 865 13017 44 
114457 5 417 185 55 72 702 8 
880 25 91908 9¹ x 1 1 


98 287 896 41 17 


Nummern in Paxrentheſe beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) 
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100 0% 10 385 452.506 614 88 956 969 72 212081 


01141 
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155 90 [500] 636 [1500] 7 ö m) 27 949 | 78 57 69 3 115 226 55 578 686 68 86.7 
„off Do] | rail 1a ol aa od BR au 1 0 6 
2 
Boot e e e e d bo h f f . ai 1 10 BO 18 
110032 212 330 61 564 722 891 915 87 an. 44 981 [500] 224028 121 328 4 546 9 861 
96 248 823 403 [3000] 632 1300) 1180038 180 87 86 225013 81. 189 244 4b (80001 76 98 8 2 


Für u ertheilt Auskunft und 


1,40 Mark, 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
1,80 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mh., mit Beſtellgeld 1,85 Mr. 


Gryedition: Kelterhagergaſſe 4. 


ca. 42 Tauſend 
7 here Auskunft, Proſpecte und U. er koften- 
ei den Vertretern. In Danzig: Walter hier — 


FTüchtise Vertreter finden Anſtellung. 


gering erg 


Eee a b b en no. 


Pappdächer! 


5 3 
einfacher Pa er; Umwandl 
alter Fran any a ar durch Seh „Danziger Zeitung.“ 


o. Jedes Abreißen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbt . —- 
überklebt wird. 


Holzcementdächer, 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unſere N in Album von 17 Bildern, ſchwar; 


Eoulantefte Bedingungen. 


Hellert & Albrecht, Stettin. 


Dommerſche Asphalt-Dahpappen-, Holgeement- und Theer- 

producten-Fabrik, 
für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
nimmt Aufträge ent- 


Geſchäftsfünrer: Kerr Georg Schmidt. 


Lebens-, Renten⸗ und Rapitalverficerunge- 9.53 


Gewinn kommt ausfhliekli 
der Anſtalt zu gut. e * 5 
Vexſicherungsſtand: 

end Bolie 


Lotterie. 


. der . der 

dee eitung‘ find 

e Looſe käuflich: 

Beeler Geid-Lotterie, 3ie- 

yung am 14, u. 15. Oktbr., 

4,/16. November, 15/22. 

Dezember 1896. Bolllooje 

15.40 Mk. 

7,70 Mk. 

Vaterländiſche Frauenver-⸗ 

eins-Cotterie. Ziehung am Elfe: 

6. und 7. November 1896. 

— Loos zu 1 Mk. 

Kaltekinder - Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 12. 
November 1896. — Loos 

u 50 Pfg. 

Weihnachts Lotterie des 
Vereins Frauenwohl. 3ie- 
hung am 4. Dezember 1896. 
Loos 50 Pfg. 

Rothe Kreuz- Lotterie. 3ie-|} 
hung am 7/12. Dezember. Je 
Loos zu 3,30 Mh. 

Kieler Kusſtellungs- Geld- 

Lotterie. Ziehung am 30. 

ee 1896. Loos zu 


Sebaſtian 
Strobach 
u 


„ 


Expedition der 


Krie 
Abends 


Stadt- 


2. Serie roth. 
Duhend- und Gerienbillets haben Giltigkelt. 


Halbe Dolllooſeſ urn Roderich, 
Bergwerks Marienzeche 


— 
— 
2 
2 
_ 
8 
* 
. 
” 
* 
. 
+ 
* 
2 
. 


Düren 


En ͤ ͤ 
Spitzenklöpplerinnen, Bae 15 Beamtenfrauen, 


Die Handlung ſpielt in der erſten 


Unpäßlich: Elſa von Prosky. 
Kaſſeneröffnung 61/2 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden- Vorſtellung. 
mäßigten Selen. Dußend- und Gerienbillets haben Gi 

im Frieb ve 

½ Uhr. 
mädchen von ea 

Montag. 36. Abonnements-Borftellung. p P. 


Theater. 


Direetton: Heinrich Bose, 
Sonnabend, den 81. Oktober 1898, 


38. Abonnements-Dorſtellung. BBA 


Der Oberſteiger. 


Operette in 3 Acten von M. Welt und P. Keld, 


uſik von Carl Zeller. 


Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Pran Oste. 


Perſonen: 


Majoratsherr, Rue des 


* 


Fa ee 
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Albert Ca er 
oll. 


a 
aldem. Franke. 


Bergmuſikanten u. 1. 
Fischen Dielen Jahrhunderts an 
der deutſch-öſterreichiſchen Grenze. 
Carl Stirowatka. 


Ende vor 10 Uhr. 
igke 


er eee ee D. P. B. Das Milde 
neberg. Volksſtück mit 5. n 
utzend- und 


Gerienbillets haben Giltigkeit. Martha. =. 


achträglich erſchien: 


'esizug 


vom V. deutſchen Sängerfeſt 


7ſ u. a a We 


8 5 
Durch alle Fadens ungen gu 
bei ‚lehen. 


Für 
Boftkarten- 


irma 


er Stück 10 5 mit Eingeprägten 
. 4 52 el Poſtamt zu 2, 1 
e I. Aus- 
aun ume und rud 50-3. 
Nach auswärts verfendet gegen 
porher. Einſendung des Bekrags 

n Briefmarken (aller Länder) 

ungingers. Buchhandlung, 
Stuttgart, Tanzleiſtraße 81½. 


Hypotheken- 
Capitalien 


jeder Art u. 15 ed. Höhe unt. d. 
günſtigſten n offerirti gg 


| Slbingeröypotie feu⸗Cont. 


Bank. Agentur Geſchäft, Elbing, 31/2, 
Hoſpitalſtraße 3. Brieflichen An- 
fragen iſt ſtets Rückporto beizuf, 


berg. 


12. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 


gie ung vom 29. Oktober 1896, Nachmittags. 
Nur dle — über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in 3 beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
808 475 85 91 96 560 757 = 84 947 a 78 827 
(800) 62 440 47 625 3 75 940 80 88_ 2035 64 120 877 
8 500) 2 8 Mu, 422 50 71 
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7 9 055 95 
207 5 1 829 34 Be 18528 208 154 18 908 = 
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47 De 58 5 5 1117 70 1 100 = 087 
a 966 
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8 7 4 195000 05 
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700 9 5 15 618 1 1 1 0 ik 17388 
451 10 110 1790 105 15 
ah 648 


5 30 79 9 513,08 
4 05 7 484 52 sit 


188 


33 


17 1 755 ner a 1 
57 00 710 0d Aonı06 209 408 NICH, 


m k. November. B. P. E. 
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